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Bierteljähtiger Möonnementöpr. in Bredlau 5 Mark, Vochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal imel, Porto 6 Mart 60 Pf. — Man für den 
Raum einer ſechsthelligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. IIC. Ning Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 


22. Sigung des Abgeordnetenhauſes vom 8. März. 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche Falk, Achenbach, Miniſterialdirector Förſter, 
Geh. Ratb Bendemann, Ober⸗Berghauptmann Krug v. Nidda u. A. 

Die Commiſſion zur Vorberathung des Competenzgeſetzes iſt gewahlt und 
bat ſich, wie folgt, conſtituirt: Hänel (Vorſitzender), Miquel (Stellbertre: 
ter), Halen, Krah und Gornig (Schriftführer). — Der Vorſtand der Com: 
million für die Vorlage über die Vertheilung der öffentlichen Laſten bei 
Dismembrationen und Gründung neuer Anſiedelungen beſteht aus den Ab⸗ 
geordneten Mühlenbeck (Vorſitzender), Apke (Stellvertreter deſſelben), v. Cors · 
want (Schriftführer), Gajewski (Stellvertreter deſſelben). : 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs über die Auf⸗ 
ſichtsrechte des Staates bei der Vermögensverwaltung in 
den katholiſchen Diöceſen fort. 5 

Abg. Dauzen berg: Bei der Berathung des Geſetzes über die Bermör 
gensverwaltung der ⸗katholiſchen Kirchengemeinden im vorigen Jahre dat es 
einen eigenthümlichen Eindruck auf mich gemacht, vom Cultusminiſter zu 
bören, die Staatsregierung habe bei Vorlegung dieſes Geſetzes einen wobl⸗ 
wollenden Zweck für die katboliſche Kirche im Auge. Ich erklärte damals, 
die Regierung möge uns nur in Ruhe laſſen, dann wären wir ſchon zufrie⸗ 
den. Geſtern hat der Abgeordnete Reichenſperger nun dieſes Wohlwollen 
der Regierung in markigen Zügen gekennzeichnet. Wenn der Cultus miniſter 
darauf erwiderte, dieſe Kennzeichnung babe nur wiederum den Zweck, ins 
Land hineinzurufen: „Sebi ihr Katholiken, welch eine böſe Regierung ihr 
babt“, jo iſt er gewaltig im Irrthum. Ein folder Ruf ins Land binein iſt 
gar nicht mehr nothwendig; das Land weiß es ohnedies recht gut, welch 
eine feindſelige Staatsregierung die katholiſche Kirche hat. (Sehr wahr! im 
Centrum.) Das ſchmerzliche Bewußtsein ift tief in die Herzen der Katholiken 
eingedrungen, daß wir ſeit fünf Jahren nicht mehr wie Landeskind er behan⸗ 
delt werden. (Ruf links: Phraſen!) : 

Nun, meine Herren, ſorſchen Sie doch einmal im Rheinland nach der 
Stimmung der dortigen katholiſchen Bevölkerung, natürlich aber müſſen Sie 
dieſe Reiſe nicht in ſolcher Weiſe antreten, wie ſie im vorigen Jahre der 
Cultusminiſter gemacht hat. (Heiterkeit) Die Beamten, die den Miniſter 
dabei fortwährend umgaben, ſorgten dafür, daß die wahre Stimmung des 
Landes nicht zu ſeiner Kenntniß kam, ſie fälſchten die Stimmung durch 
allerlei Manipulationen, die geradezu in das Gebiet des Lächerlichen fielen. 
Der Miniſter erklärte geſtein, die Regierung wolle die evangeliſche Kirche 
aus den Banden des Staates befreien, und das behauptet er, der, ſeitdem 
er ind. Miniſterium getreten, nichts Angelegentlicheres zu thun gehabt hat, 
als die katholiſche Kirche in dieſe Bande hineinzuſchlagen. (Sehr wahr! im 
Centrum.) Ich kann mir ſebr gut erklären, daß Herr Petri und ſeine Partei 
Handlangerdienſte in dieſem Beſtreben leiſten. Das iſt ganz natürlich. 
Manus manum lavat. Die Partei des Abg. Petri macht uns verbältniß⸗ 
mäßig außerordentlich wenig Sorge. Sie hat bisber nur eine negative 
Kritik ausgeübt, von poſitivem Aufbau habe ich bisher wenig erfahren. Die 
ganze Stärke dieſer Partei beſteht in der Unterſtützung, die ſie von der 
Staats⸗Regierung erhält. Der Altkatholieismus exiſtirt überhaupt nur von 
Regierungs Gnaden. (Sehr wahr! im Centrum.) Ich muß allerdings dieſen 


Herren die Anerkennung wiederfahren laſſen, daß fie ſehr dankbare und für g 


die Gunſt der Regierung höchſt empfängliche Kinder find, und daß fie nach 
ihren ſchwachen Kräften ſich beſtreben, die guten Dienſte der Regierung ihrer: 
ſeits dadurch zu erwidern, daß ſie ganz außerordentlich ſervil ſind. (Große 
Unruhe links. Rufe: Zur Ordnung.) Präſident v. Bennigſen: Ich rufe 
den Redner wegen ſeiner letzten Aeußerung zur Ordnung. 5 

Abg. Dauzenberg: Ich habe die Aeüßerung nicht gegen ein Mitglied 
des Hauſes gebraucht, ſondern gegen eine außer des Hauſes befindliche 
Partei gerichtet. Die Praxis des Hauſes hat ja gezeigt, daß an derartige 
Aeußerungen kein ſo ſtrenger Maßſtab gelegt wird, wenn ſie gegen außer⸗ 
balb des Hauſes Stehende gerichtet ſind. 5 

Präſident: Der Redner hat unmittelbar vor feiner völlig unzuläſſigen 
Aeußerung den Namen des Abg. Petri ausdrücklich genannt. Ich balte 
den Ordnungsruf aufrecht und kann mich auf eine weitere Discuſſion hierüber 

icht einlaſſen. 8 

a een berg (fährt fort): Die Erfolge, die der ganze Culturkampf 
bisber erreicht hat, ſind wahrlich keine guten. Sie haben freilich einen ge⸗ 
waltigen Riß in die Bevölkerung Preußens bineingetragen und Zuſtände 
herbeigeführt, die einer großen Sühne für die Zukunft ſehr bedürſtig find. 
— Meine Stellung zu dieſer Vorlage iſt keine abſolut ablehnende. 30 er⸗ 
kenne an, daß ſie ein Gebiet berührt, welches in gewiſſer Beziehung ber Zu: 
ſtändigkeit des Staates unterliegt, indem der Staat an der Vermögensver⸗ 


waltung ein Intereſſe hat. Aber niemals kann ich zugeben, daß die Staats⸗ 
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regierung berechtigt ſein ſoll, organiſche Einrichtungen über die Vermögens⸗ 
verwaltung der katholiſchen Kirche # treffen; ſie hat vielmehr das natürliche 
Recht der Selbſtſtändigkeit der Kirche auch in Bezug auf die Vermögensver: 
waltung zu reſpectiren, und nur innerhalb dieſer Schranken darf der Staat 
ſein Auſfſichtsrecht ausüben. Was den in den Motiven erwähnten Fall des 
Fürſtbiſchofs Förſter von Breslau betrifft, fo hat er die betreffenden Gelder 
nur vor dem Staatscommiſſär für die bischöfliche Vermögensverwaltung, den 
jeder Katholik doch mit eigenthümlichen Augen anſeben muß, in Sicherheit 
bringen wollen. (Aba! links. Heiterkeit.) Das war ſein Recht und ſeine 
Pflicht; und für die Erfüllung dieſer Pflicht wird das katholiſche Volk ihm 
Dank wiſſen. Es iſt nur ſchade, daß er nicht mehr genommen bat. (Hört! 
lints. Sehr gut! im Centrum.) Der Fürſtbiſchof von Breslau zeichnet ſich 
bekanntlich durch große Uneigennützigkeit aus (Gelächter links), er bat die 
Mittel, die ihm zur Verfügung ſtanden, ſtets mit wahrhaft fürſtlicher Groß ⸗ 
muth berwandi; in den Motiven aber wird ſein Verfabren, wenn auch nicht 
direct, als eine unehrliche Handlung dargeſtellt. (Sehr richtig! links.) 

Das verdient den ſchärfſten Tadel. Das Vertrauen der Katholiken Preu⸗ 
ßens in die ſtaatlichen Aufſichtsbehörden ift tief geſunken. Die Staatsregje⸗ 
rung thäte beſſer, vor ihrer eigenen Thüre zu lehren und ihre eigenen Or⸗ 
gane beſſer zu controlſren, anſtatt unſere Vermögensverwaltung zu deauf⸗ 
ſichtigen. In Köln ſpielte ſich vor Kurzem ein Herr als Regierungscommiſſar 
auf, um das Vermögen der dortigen Urfulinerinnen in Verwaltung zu neh⸗ 
men. Aber keine 8 Tage waren verfloſſen, fo wurde derſelbe Herr wegen 
Unterschlagung einer dedeutenden Summe ſteckbrieflich verfolgt. Im Jahre 
1874 habe ich ſelber für unſere Kirchenverwaltung einen Vertrag wegen Ab: 
löfung von ſtaatlichen Verpflichtungen der Kirche gegenüber geſchloſſen, der 
vollſtändige Rechtskräftigkeit erlangte und ſchon am Ende deſſelben Jahres 
vollſtreckbar wurde. Die Rentenbank zu Münſter hatte die Aus zahlungsver⸗ 
pflichtung für den 1. April v. J. übernommen. Trotzdem erfolgte die Bab« 
lung — es bandelte ji hier um die bedeutende Summe von 17—20,000 
Mark — am 1. April nicht, inzwiſchen trat am 22. April das Sperrgeſetz 
in Kraft und wir find auf dieſe unverantwortliche Weiſe des ganzen Geldes 
derluſtig gegangen. Na im Centrum.) Es verlautete geradezu, daß von 
bezüglicher Seite der Rentenbank ein Wink gezeben fer, die Auszahlung bis 
zum Eintritt des Termins vom 22. April zu verzögern und uns fo unſeres 
Eigentbums zu berauben. Ich kann an die Wahrheit dieſes Gerüchts nicht 
glauben, denn das wäre eine geradezu unehrliche Handlung, die nicht genug 
gebrandmarkt werden könnte. Aber ich frage, wie kann ſolchen Vorkomm⸗ 
niſſen gegenüber irgend ein Vertrauen der katholiſchen Bevölkerung in die 
Aufſichtsbeamten der Regierung noch exiſtiren? Der Adg. Wehrenpfennig 
dat ſich als ſchlechter Prophet erwieſen. Er ſagte vor zwei Jahren, der Tag 
werde ihm und ſeinen Freunden ein geſegneter ſein, wo wir wieder in Frie⸗ 
den zuſammenleben können; er fügte aber dinzu: dieſer geſegnete und er: 
wünſchte Tag würde nur dann ſchnell herbeigeführt werden, wenn die Ne: 

ierung ihren ſtarken Arm auf den Nacken der katholiſchen Kirche legte. 
Benn dies für die Tage der Zukunft gelten ſollte, dann fürchte ich ſehr, 
dieſer geſegnete Tag wird niemals kommen; er wird für Preußen erſt dann 
erſcheinen, wenn Geſetzgebung und Verwaltung in Preußen auch für die 
Katholiken und für ihre Kirche wieder Gerechtigkeit walten laſſen. (Beifall 
im Centrum.) t 2 N 

Abg. Sybel: Ich freue mich eonſtatiren zu lönnen, daß ich in einigen 
orredners ganz. feiner, Meinung bin. Erſtlich iſt es der Satz, 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Etuard Trewendt. 


daß dieſer Geſetzentwurf von dem hohen Hauſe werde angenommen werden 
und dann der, daß dies Geſetz ebenſo wie das vorjährige über das Gemeinde⸗ 
vermögen die inneren Angelegenheiten der Kirche nicht tangire. Von dieſem 
Standpunkte ſind überhaupt auch die Maigeſetze erlaſſen, die nur den einen 
Zweck haben, die Grenze zwiſchen Kirche und Staat auf eine geſunde und 
normale Weiſe zu ziehen und die unveräußerlichen Staats hoheitsrechte wieder 
in Preußen feſtzuſtellen, welche durch enge mißverſtandene Praxis außer 

ebung gekommen waren. Der Abg. Dauzenberg ſeufzt: wir Katholiken 
werden ſeit dem Beginn des Culturkampfes gar nicht mehr wie Landeskinder 
behandelt. Dieſer pluralis majestatis „wir Katholiken“ iſt ja eine auf Ihrer 
Seite je: geläufige Redeweiſe. Sie thun immer fo, als wenn außer Ihnen 
und Ihren Freunden gar keine Katholiken im Lande wären. Der Miniſter 
hat aber bei feiner Reiſe durch die rheiniſchen Städte ſehr deutlich erkennen 
können, wie viel Katholiken es giebt, die ganz und gar nicht Ibrer Meinung 
ſind (Obo! im Centrum), die ſich als Landeskinder geriren und auch als 
Landeskinder behandelt werden Bei einer großen Anzahl Ibrer Geſinnungs⸗ 
geuoſſen draußen, iſt zwar die Frage wohl motivirt; ſind ſie überhaupt noch 
Landeskinder? fühlen ſie ſich noch als Unterthanen des preußiſchen Staates? 
ſind ſie nicht einfach Unterthanen Seiner römiſchen Heiligkeit und ſonſt Nie⸗ 
mandens? (Obo! und Lachen im Centrum.) Diele Thatſache gebt parallel 
mit einer Reihe von Grundſätzen, die wir oft von Ihnen haben verkündigen 
bören. So viel iſt gewiß, daß, wenn Sie meine Frage mit einem trockenen 
Nein beantworten, wenn Sie erklären: nein, wir find nur in den ſpeciell 
ktichlichen Wat ehen Unterthanen des Papſtes, in allen anderen Dingen 
aber nicht, — (Abg. Reichenſperger: Unzweifelhaft!) ſo würden Sie von Rom 
aus Ihre gehörige Rectification bekommen. (Heiterkeit) 

Leſen Sie doch das officiöſe Organ der römiſchen Curie, die „Voce della 
Verita“. Sie haben in allen Ihren Organen das neueſte literariſche Kind 
der Reichenſperger ſchen Muſe vielfach geprieſen, dieſes ſogenannte „Wort 
zum Frieden“. Wer das interefjante Büchlein geleſen hat, der hat ſich frei⸗ 
lich überzeugt, daß die Friedenspropoſitionen lediglich auf Unterwerfung des 
Staates unter die Kirche hinauslaufen. Aber es iſt doch in Form und Titel 
als Friedenswort angekündigt. Nun ſehen Sie einmal, wie die „Voce della 
Verila“ über das Friedenswerk und die Reichenſperger'ſche Broſchüre ſich 
ausſpricht. Sehen Sie einmal, wie bier von hoher Stelle der Verfaſſer ab: 
gefanzelt wird. (Heiterkeit links.) Leſen Sie darin, wie ihm eingeſchärft 
wird, in Zukunft ſeine Auffaſſungen der preußiſchen Verhältniſſe zu corri⸗ 
given und niemals ſich der Illuſton weiter binzugeben, daß jemals ein Hohen⸗ 
a exiſtiren lönnte, der nicht ein geborener Feind der römischen Kirche 
ei. (Hört! linls.) Oder leſen Sie die „Civilta cattolica“, dieſes von Seiner 
Heiligkeit ſelbſt organiſirte, in ſeiner Redaction fortwährend von dem Papſte 
ſelbſt conttolirte Organ. (Rufe: Das ift nicht wahr!) Das iſt wohl wahr, 
die Aetenſtücke darüber find publicirt. Im Octoberheft des vorigen Jahres 
lönnen Ste die einfachen Sätze leſen: Wer den Papſt bört, hört Gott. Wir 
baben ihm nicht blos im Handeln, ſondern auch im Wollen und Denken 
unbedingt zu gehorchen! Von irgend einem Unterſchied zwiſchen kirchlichem 
und politiſchem Handeln iſt abſolut keine Rede. Dieſer Erzſouveram hält 
alle ſeine Anſprüche ſeiner mittelalterlichen Omnipoten; heute wie zu allen 
Zeiten aufrecht. Wenn der Vorredner recht hat, daß der Fürſtbiſchof Förſter 
zu ſeiner Fluchtung der 900,000 Mark über die Landesgrenze hinaus durch 
das bisher geltende Geſetz durchaus befugt war, jo wüßte ich gar kein zwin⸗ 
enderes Argument für die Nolhwendigleit der Aenderung dieſes rechtlichen 
Zustandes. (Sehr wahr! links.) Dem Abg. Reichenſperger gebe ich darin 
vollkommen Recht, daß die Miniſterien Raumer und Mühler nicht blos 
paſſide Zuſchauer bei dem Heranwachſen des Syſtems waren, welches in un⸗ 
ſerer Zeit endlich den Staa: zur Gegenwehr dannen gen hat. Sie haben 
eifrig mit eigenen Händen Bauſteine zu dem Gebäude der kirchlichen Souve⸗ 
ränetät herbeige tragen. 

Wir dedauern das aus tiefftem Herzen, denn ohne ein ſolches Verhalten 
der damaligen Staatsregierung wäre beute kein Anlaß zu irgend einem 
Culturkampf geweſen. Aber je mebr in jener Zeit von allen Seuen gefeblt 
iſt, um jo dringender iſt es heute, nachdem die Folgen klar an das Tages: 
licht gekommen ſind, endlich Einhalt zu thun und im Intereſſe der Nation 
und des Staates zu den früheren Zuständen zurückzukehren. Bei den Kla⸗ 
gen des Vorredners habe ich übrigens den nach meinen Gefühlen nicht eben 
guten Geſchmack bedauert, womit er in einem Athemzuge von dem Flüchten 
der 900,000 Mark durch den Fürſtbiſchof und das Durchbrennen eines ſtaat⸗ 
lichen Steuereinnehmers dem Hauſe dorgeführt hat. (Sehr gut! linie. 
Heiterkeit) Die Beſteuerung des katholiſchen Volkes durch die höheren fra: 
lichen Behörden hat im Laufe der Jahre ſehr bedeutende Dimenſionen ange⸗ 
nommen. Nach den Angaben des kirchlichen Anzeigers für die Erzdiöceſe 
Köln hat man die unter perſchiedenen Titeln erhobenen lirchlichen Steuern 
dieſer einen Diöceſe ungefähr auf den Betrag von jährlich 300,000 Mart 
veranſchlagt. Dieſe Summen werden unter 18 mannigfachen Titeln er: 
hoben. Da beißt es bald: Faſtendispens, dann Kaberiusperein, dann Peters: 
pfennig, dann Michaelsſteuern. (Rufe im Centrum: das find doch keine 
Steuern?) Das ſind natürlich vollkommen freiwillige Geſchenke. Wir haben 
ja auch im Staate den Ausdruck: „Freiwillige Anleihen“, „Einjährige Frei⸗ 
willige“. (Große Heiterkeit.) In ganz ähnlicher Weile „freiwillig“ find 
denn auch dieſe Abgaben. Wer fie nicht leitet, ſteht unter den kirchlichen 
Zwangsmitteln. (Obo! und Lachen im Centrum. Abg. Windthorſt Meppen): 
das iſt nicht wahr!) Es ſcheint leider durch eine dreißigjährige Erziehung in 
einem ſehr großen Theil unſerer katholiſchen Bevölkerung der Hinweis auf 
die Strafe oder Belohnung im jenſeitigen Leben eine eben ſo ſicher ange⸗ 
nommene Realität geworden zu ſein, wie für uns andere die Hinweiſung auf 
das Strafgeſetzbuch. N . 

Sie können in unſeren rheiniſchen Dörfern eine ganze Menge von Leuten 
finden, die ſehr einfach erklären: wenn ich mich irgend einem Wunſche oder 
Gebote meines Pfarrers widerſetze und nicht nach demſelben bandele, jo rig⸗ 
fire ich, daß er mich auf 300 Jahre ins Fegefeuer bringt. (Große Uuruhe 
im Centrum. Rufe: Das ift ein Scandal! Das iſt eine Beleidigung! Abg. 
Reichenſperger erhebt ſich: Ich bitte um's Wort zur Geſchäftsordnung. Der 
Präſident erklärt, während Abg. Reichenſperger ſich anſchickt, weiter zu 
ſprechen, dieſe Unterbrechung mitten in der Rede eines anderen Abgeordneten 
ful völlig unzuläſſig.) — Meine Herren, ich bringe eine rein ſachliche Dar⸗ 
tellung, ich profanire keine Einrichtungen, ich ſpreche nur von dem Gemüths⸗ 
zuſtand Ihrer Bevölkerung, wie er ſich allmälig im Laufe der Jahre geſtaltet 
bat. Wenn Ihnen das eine unangenehme Wahrnehmung iſt, ſo hoffe ich, 
Sie werden einen Einfluß auf die Geiſtlichkeit ausüben, daß dieſer Gemüths⸗ 
zuſtand ſich möglichſt bald ändern werde. Nun aber werden die eben er⸗ 
wähnten Erhebungen an Geldeswerth in einer der Steuererhebung ganz ähu⸗ 
lichen Weiſe organiſirt. Sie wiſſen, wie ſeit der Sperrung zahlreicher Pfarr⸗ 
gebalte in einer Menge von Oriſchaften verfahren iſt. Verſchiedene ſolcher 
pfarramtlichen Ausſchreibungen oder Kanzelreden ſind in die Offentlichkeit 
elangt. Ein Pfarrer hat bon der Kanzel herab verkündet, er habe eine 

teuerliſte nach der Liſte der Klaſſenſteuer angefertigt; jeder der niedrigſten 
Klaſſe Angehörige babe 15 Sgr., die aus den höheren Klaſſen entsprechend 
Höberes zu zahlen. Sodann fügte er hinzu, wer es etwa nicht thun ſollte, 
ſolle wohl bedenken, daß ihm als Paſtor Mittel und Gelegenbeit genug zu⸗ 
ſtehen, um es der Familie und den Kindern des Betreffenden zu entgelten. 
(Hört! links. Unruhe im Centrum.) 


Im vorigen Jahre als für die Erhebung des Peterspfennigs im Kreiſe 
Mettmann der kirchlich geſinnte Steuereinnehmer als Agent angeſtellt war, 
ſchickte dieſer Mann zu jedem der katholiſchen Stadteingeſeſſenen mit dem 
Steuerzettel zugleich einen ganz ähnlich formulirten Peterspfennigzettel, bon 
ihm unterſchrieben, in das Haus. Ich bitte Sie nun, 2 die Bevölkerung 
unſerer unteren Klaſſen zu vergegenwärtigen, fo wird Ihnen klar fein, daß 
ganz prompt und regelmäßig die Gelder ebenſo für den Peterspfennig als 
für den Staat eingezahlt werden. Der Peterspfennig hat in der Erzdlöceſe 
Köln einen Jahres durchſchnitt von 7250 Thalern, die vorhin von mir er: 
wähnte Michaelsbrüderſchaft aber, die nach ihrem Statut für die Bildung 
einer religiös⸗militäriſchen Genoſſenſchaft wirkt, in derſelben Diöcefe einen 
Jahresdurchſchnitt von 56,000 Thalern an Steuern eingenommen. (Hört! 
dort! links.) Gegenüber einer ſolchen maßloſen N e deren Ertrag 
außer Landes geht, iſt doch wahrlich e erechtigt, daß der Staat 
eine geſetzliche Möglichkeit habe, dieſe Kaſſen zu beaufſichtigen. (Sehr wahr! 
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Expedition: Herrenftrafe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 9. März 1876. 


links.) Ich mache ferner aufmerkſam auf die Organiſation der clericale 
Preſſe. Bei der erſten deulſchen Biſchofs⸗Conferenz in Fulda find darüber 
Beſchlüſſe gefaßt worden, die in der „Köln. Ztg.“ vor zwei Jahren veröffent⸗ 

licht worden find. Wenn Sie in dieſen Beſtimmungen überall wo „Biſchof“ 

ſteht, ſtatt deſſen „Miniſter“, und wo „Preß⸗Comite“ ſteht, „Preß⸗Bureau“ 
ſetzen, ſo iſt es nichts anderes, als in erweitertem Maßſtabe die Organiſirung 

einer ſubventionirten, disciplinirten, von ihrer a Tin vollſtändig ab⸗ 
hängigen Preſſe. (Sehr wahr! links.) Wenn der Abg. v. Schorlemer vor 

einigen Wochen ſich ſo bitterlich über die Preß⸗Huſaren beſchwert hat, ſo 
möchte ich ihm anheimgeben, doch auch einmal über die ſehr viel zahlreicheren 
Preß⸗Kapläne nachzudenken. (Sehr gut! links.) 

Sie ſagen, dieſe Subvention kommt aus freiwilligen Beiträgen, aus der 
Kaſſe des Biſchofs. Wo iſt denn aber der Unterſchied? Ich habe Sie vor⸗ 
ber darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Preßorgane in den Händen der 
abſolut geborſamen Untertbanen Semer Heiligkeit ſind, daß Seine Heiligkeit 
durchaus die Vorſtellung bat, Regierung zu ſein, wie irgend eine Staats⸗ 
regierung der Welt. Die einfache Frage iſt nun die: ſoll dem Staate recht 
fein, was der Kirche billig iſt? Soll der Staat in der Lage fein, gelegent⸗ 


lich mit eigenen Organen ſich gegen die Angriffe dieſer disciplinirten Kirchen⸗ 


Organe zu wehren oder nicht? 17 will durchaus nicht eine Verſtärkung 
der Fonds unſerer Preſſe und Preßbureaus bis zur Höhe der für die katholiſch⸗ 
kirchliche Preſſe jährlich verwendeten Summen wünſchen, im Gegentheil 
möchte ich alle dieſe officiöſen Preſſen auf Seiten des Staates und der Kirche 
in möglichſt enges Maß eingeſchränkt ſehen. Wenn ich mir die Frage wieder⸗ 


hole, die ich zu Anfang aufwarf, woher weiß denn das Land, daß es „eine 


ſo ſchlechte Staatsregierung“ hat, ſo iſt mir die Antwort ſehr klar. Dieſe 
Kenntniß bat das Land empfangen durch die Organiſation der katboliſchen 
Preſſe, welche der Fuldaer Biſchofsconvent in's Leben gerufen hat. Nur 
durch dieſe Entſtellungen, Lügen und Erfindungen und durch nichts anderes 
(Beifall links, Ziſchen im Centrum.) : 

Cultusminiſter Dr. Falk: Ich halte mich für verpflichtet, eine Anfübrung 
des Abg. Dauzenberg, betreffend die Rentenbank zu Münſter, zu berichtigen. 
Der § 1 des Geſetzes vom 22. April 1875 beſtimmt abſolut, daß eine Ein⸗ 
ſtellung der Staalsmittel von dem Tage der Verkündigung dieſes Geſetzes 
an einzutreten habe, und da konnte die Staatsregierung keinerlei Ausnahme 
eintreten laſſen. Nun weiß ich aus Erfahrung, daß die Geiſtlichen hin und 
wieder äußerſt ſäumig in der Erhebung ihrer Gelder geweſen find; ſtatt am 
Anfang des April kommen fie im Mai; ich konnte ihnen dann nicht “> 
das Geld auszahlen. Außerdem tritt in dem vorliegenden Falle hinzu. daß, 
wie ich von einem Sachverſtändigen dieſes Hauſes, dem Abgeordneten Schell⸗ 
witz, erfahren babe, die Ausfertigung der Rentenbriefe nicht ſofort geſchehen kann, 
ſondern mindeſtens vier Wochen in Anſpruch nimmt, und da fie am 1. April 
fällig waren, ſo verfielen fie während dieſer vierwöchentlichenFriſt dem Geſetze. 
Wenn Abg. Dauzenberger Andeuiungen giebt, als ob von oben Anweiſungen 
auf Verzögerung ergangen ſeien, ſo kann ich ihm rundweg erklären, daß dies 
von meiner Seite nicht geſchehen iſt. 

Abg. Reichenſperger (zur Geſchäftsordnung): Bei der Rede des Abg 
Dauzenberg hat der Präſident auf verſchiedene Zurufe von der Linken her 
ſich veranlaßt geſehen, den Redner zur Ordnung zu rufen, während er es 
trotz meines Zurufs bei der Aeußerung des Abg. v. Sybel nicht gethan hat, 
obwobl dieſelbe nach meiner Auffaſſung einen Angriff gegen die Inſtitutionen 
der katholiſchen Kirche enthält. Ich beantrage deshalb gegen den Abg. von 
Sybel ausdrücklich einen Ordnungsruf. 

Präſident v.⸗Bennigſen: Ich habe zunächſt zu bemerken, daß die miß⸗ 
billigenden Rufe, die während der Rede des letzten Redners verſchiedeutlich 
vorgekommen ſind, durch mich nicht gehindert worden ſind. Wenn derartige 
Rufe vorkommen, und wenn nicht eine wirkliche Störung oder große Unruhe 
im Hauſe dadurch eintritt, jo habe ich geglaubt, im Intereſſe der Discuſſion 
ſolche Unterbrechungen nicht zurückweiſen zu dürfen. Sie jedoch ſind aufge⸗ 
ſtanden, haben um das Wort gebeten und haben mitten in der Rede des 
Abg. v. Sybel angefangen zu ſprechen; das iſt meiner Anſicht nach nicht 
zuläſſig; das babe ich zurückgewieſen, weiter nichts. Was nun die Aeuße⸗ 
rungen des Abg. v. Sybel anlangt, über die Sie ſich beſchweren und gegen 
welche Sie einen Ordnungsruf verlangten, jo will ich zunachſt formell be⸗ 
merken, um kein Präjudiz aufkommen zu laſſen, daß es mir zweifelhaft ist, 
ob Sie bei Gelegenheit einer Bemerkung zur Geſchäftsordnung dazu ein 
Recht baben. Das will ich jedoch im Augenblicke nicht unterſuchen; ich will 
nur erklären, aus welchem Grunde ich gegen die Aeußerung des Abg. von 
Sybel nicht eingeſchritten bin, obgleich ich mich perſönlich als Vorſizender 
dazu nicht verpflichtet halte. Ich habe den Abg. v. Sybel bei ſeiner Aeuße⸗ 
rung nicht rectifieirt, weil ich dieſelbe dahin aufgefaßt habe, daß er unter 
einem allerdings ſehr draſtiſchen Bilde geſchildert hat, wie er die Empfin⸗ 
dungen auffaßt, die die ländliche Bevölkerung am Rheine darüber hegt, daß 
ſie von den Dispoſitionen der Geiſtlichen vollſtändig abhängig iſt. Ob eine 
ſolche Auffaſſung des Abg. v. Sybel unrichtig iſt, habe ich nicht zu unters 
ſuchen gehabt, wohl aber, ob in einer ſolchen Aeußerung etwa eine Verun⸗ 
glimpfung katholiſcher lirchlich⸗religiöſer Lehren enthalten iſt. Das babe ich 
— und ich hoffe, das Haus wird mir darin Recht geben — in der Weiſe, 
wie Herr v. Sybel in dieſem Bilde ſeiner Meinung Ausdruck gegeben hat, 
nicht finden können, und bei dieſer Auffaſſung muß ich noch bleiben, nach⸗ 
dem Sie mir Gelegenheit gegeben haben, zu überlegen, ob ich Recht gehabt 
hade, dagegen nicht einzuſchreiten. (Lebhafter Beifall!) * 

Abg. Reichenſperger: Ich danke dem Herrn Präſidenten für ſeine 
Ausführung und bemerke nur, daß mein Aufſtehen keinen anderen Sinn 
haben 1 5 als meine Aufforderung zum Ordnungsruf moͤglichſt wirkſam 
zu machen. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Der Abg. v. Sybel bat Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, über die Organiſation der katboliſchen Preſſe zu ſprechen und 
geſagt, daß auf dieſe Weiſe dem Volke täuſchende Nebelbilder a ae 
würden; leider muß ich erklären, daß die Organiſation nicht in die Realität 
getreten iſt; aber wenn wir fie zu organiſtren ſuchen, fo ift dies für uns 
nur Pflicht, um uns gegen die ſtaatlich organiſirte Repiilienpreſſe zu wehren. 
Der weſentliche Unterſchied zwiſchen dieſer und unſerer Preſſe iſt der, daß 
wir die unſerige mit eigenen Mitteln unterhalten, während die Reptilien⸗ 
preſſe von Seiten des Staates, alſo auch aus unſerer Taſche Subvention 
empfängt und das wollen wir nicht. Abg. v. Sybel hat uns weiter geſagt, 
daß wir uns nicht mehr als Unterthanen fühlten. Das Gefühl des Unter⸗ 
thanen wird uns ſchon beigebracht, aber als Staatsbürger können wir uns 
freilich leider immer weniger fühlen. Das erwähnte Statut der Michael⸗ 
brüderſchaft iſt durchaus nicht neu, ſondern ſtammt aus einer Zeit her, wo 
noch preußiſche Offisiere Urlaub nahmen, um in die päpſtliche Armee zu 
treten und den älteſten legimen Thron zu vertheldigen. Auf die weiteren 
Ausführungen des Abg. v. Sybel will ich nicht eingehen; er hat geſtern 
ſelbſt gejagt, daß er zur Zeit des Frankfurter Parlaments ein gutgeſtunter, 
aber ſchlecht unterrichteter Jüngling geweſen ſei; darauf kann ich ihm nur 
bemerken, daß er ſich feine volle Jugendlichkeit bewahrt hat. (Heiterkeit.) 
Abg. Petri bat geſtern betont, daß die Selbstverwaltung auch auf dem 
Gebiete der kirchlichen Vermögensverwaltung durchgeführt werden müſſe; 
dann kann er aber unmöglich die Vorlage annehmen, denn ſie widerſpricht 
direct der Selbſtverwaltung. Daß der Etat über das Kirchenvermögen genau 
aufgeſtellt werde, damit können wir völlig einverſtanden fein, denn unſere 


Prieſter brauchen dies nicht zu ſcheuen; ich hätte nur gewünſcht, daß uns 


im Etat ebenfalls genau Rechenſchaft gegeben würde über die Staatsſub⸗ 
vention an die Altkatholiken. { g 

Der Abg. Hänel hat am 28. Februar mit beherzigenswerthen Worten 
auf die von der Verfaſſung garantirte Parität der Kirchen hingewieſen, aber 
dieſe Parität beſteht für uns nicht. Wir wundern uns deshalb durchaus 
nicht über dieſe Vorlage, wir wundern uns nur darüber, daß man bofft, 
den Staat mit ſolchen Geſetzen zu kräftigen, welche geeignet find, ihn zu 
ſtürzen. Die Majorität wird allerdings wieder der Vorlage zuſtimmen, und 
ich hoffe auch nicht, Sie umzuſtimmen, aber das werden Sie doch nicht ver⸗ 
kennen, daß mit dem Anfang des Culturkampfes eine erhebliche Anzahl von 
Verfaſſungsparagraphen nicht allein der religiöſen, ſondern auch der bürger⸗ 
lichen Freiheit gefallen iſt. Für mich hängen beide eng zuſammen und eine 
ohne die andere kann ich mir nicht borftellen. Ich welß nicht, ob der Urs 
heber des Culturkampfes, der Fürſt Bismard, wegen dieſer Zerſtörung der 


bürgerlichen Freiheit kürzlich ein Ehrenbürgerrecht bekommen bat, aber das 
3 i ; nbürgerreht bekommen bat, aher das 
ige ich. die bürgerliche reihe, ſteht vor einem caudiniſchen Joch. (Obo! 
inte) Fühlen Sie dc fo ter! Mit fällt, eine bifterifhe Meminiscenz 
ne En puniſchen, Kriege ein, wo Scipio Africanus die ee 
dies ge derte, färamlliche Waffen und Schiffe außzuliziern, und als fie 
Av gel an, ſie schlie glich zwang, mit Weibern und Kindern auszuwandern. 

* abmlihe Weite wird der Liberalismus, der jetzt eine Waffe nach der 
andern der Regierung ausliefert, ſich ſelbſt vernichten, und auf das Grab 


„DHeſſelben wird das Volk Immortellen der Täuſchung und der Geringſchätzung 


legen. Bei Beginn des Culturkampfes entſtand in der Regierung die Frage, 
ob man mit Polizeimaßregeln oder auf dem Wege der Geſetzgehung vor ⸗ 
geben ſolle; man zog ſchließlich das letztere als das für die Regierung 
weniger gefährlichere vor, und die Folge davon war die ganze Reihe der 
Kirchengeſetze. Seitdem man jedoch mit dem Geſetze über die Verwaltung 
des Kirchenvermöͤgens der kirchlichen Gemeinden fo ate gemacht 
bat, und dies Geſetz ein wahres Plebiscit für den Cultusminiſter geworden 
iſt, i man vorſichtiger geworden. 0 

ch frage aber, was man denn eigentlich ſeit Beginn des . 
erreicht hat? Ich anerkenne ja, daß für die Kirche die ſieben mageren Jahre 
berangekommen ſind, aber fünf ſind davon ſchon vorübergegangen, und wir 
ſind durchaus noch nicht entkräftet. Man hofft allerdings auf eine zukünftige 
Generation, aber Sie werden mit unſeren Söhnen, die ſich unſerer würdig 
erweiſen werden, ebenſo zu kämpfen haben, wie mit uns, der Erfolg wird 
freilich für das Land ein ſchrecklicher ſein. Man hat ſich auf die Unter⸗ 
ſtützung eines großen Theiles der Katholiken verlaſſen, aber mit Ausnahme 
einiger Tauſender von Staatskatholiken und weniger abtrünniger Prieſter iſt 
Niemand auf Seite des Staates getreten und dieſe werden nur durch 
Staatsſubvention feſtgebalten. Man hat uns zugerufen, daß wir ſchon 
mürbe werden würden; aber es geht uns wie dem Gußſtahl; unter dem 
Hammer werden wir nur noch härter. (Beifall im Centrum.) Wir kämpfen 
für ein Princip und in dieſem Kampfe müſſen alle Opfer gebracht werden. 
Der Staat wird ſchließlich die Schädlichkeit des Culturkampfes einſehen und 
ibn dann einſtellen müſſen. (Widerſpruch links.) Nur durch eine völlige 
Trennung von Staat und Kirche werden Sie aus dem Dilemma, in dem 
Sie ſich befinden, berauskommen. In den Motiven wird unter anderen auch 
auf das Vorgehen des Biſchofs Förſter bingewieſen, aber derſelbe hat um 
ſo mehr recht gehandelt, als ein Theil der mitgenommenen Summe aus 
eigenem Vermögen ſtammte, während der andere eine Sammlung für Geiſt⸗ 
liche war, die durch die Maigeſetze nicht tangirt wurde. Wenn der Abg. von 
Sybel an der bona fides des Biſchofs von Hildesheim zweifelt, fo erwidere 
ich ihm: wir danken Gott, daß wir ſolche Männer haben, die fo pflichtgetreu 
das anvertraute Vermögen verwalten, ſoviel ich weiß, hat auch noch keine 
Gemeinde eine Aenderung in der Verwaltung verlangt. 

Dagegen habe ich vielfach ausſprechen hören, daß das Kirchenvermögen 
in dieſem Augenblick durch die Vorlage ebenſo gefährdet ſei, als die Baar⸗ 
ſchaft eines Herrn, welcher eine Reife durch die Abruzzen macht. (Heiterfeit.) 
Hat denn wirklich der Staat das Vertrauen, daß durch ſein Aufſichtsrecht 
eine Wendung zum Beſſern eintreten wird? Die Verwaltung der Geiſtlichen 
war bisher eine äußerſt vorſichtige; wie die Verwaltung des Staats iſt, das 
baben wir beim Invalidenfonds und Provinzialdotationsfonds geſehen. 
(Obo! links.) Ich will bier nicht auf die rechtliche Seite der Frage ein⸗ 
gehen, die iſt ja ſchon geſtern vom Abg. Reichenſperger ausführlich behandelt 
worden. Die Vorlage iſt ein Schritt weiter auf dem Wege des Liberalismus 
nach Canoſſa; ich ſage Ihnen, Ihr Verhängniß führt fie nach Canoſſa 
(Heiterkeit); ich will Ihnen aber einen Troſt mitgeben: auch wir 
werden dorthin geben, und werden vor Ihnen dort ſein, um ſie zu 
erwarten, wie einſt Gregor VII. (Gelächter) Der Principal des Herrn 
Cultusminiſters, der Fürſt Bismarck (Heiterkeit), führt den Culturkampf, ſo 
lange es ibm gefällt, denn derſelbe gehört nun einmal zu dem Irrgarten 
ſeiner Politik; aber er hat uns als Urheber des Kampfes den Frieden ge⸗ 
nommen, das höoͤchſte, was wir haben, und deshalb ſchließe ich mit den 
Worten Schillers: „So lang der Kaiſer dieſen Friedland läßt walten, wird 
kein Fried im Land.“ (Beifall im Centrum.) 

Abg. Haucke: Ich kann nicht begreifen, wie man vor dem Lande Hand⸗ 
lungen, wie die des Fersen von Breslau, für glorreich erklären kann. 
Wie wollen Sie das Verhalten deſſelben anders beurtheilen, als daß Sie 
ſagen, daſſelbe ſteht an der Grenze des Strafrechts. Der Staat wird ſogar 
nach meiner Anſicht zu prüfen haben, ob nicht eine ſtrafrechtliche Verfolgung 
einzutreten hat. Wenn der Abg. Dauzenberg den Abg. Webrenpfennig für 
einen ſchlechten Propheten erklärt hat, kann ich ihm ſelbſt das zurückgeben. 
Bei der erſten Berathung über die Verwaltung des kirchlichen Gemeindever⸗ 
mögens ſagte der Abg. Reichenſperger, daß man mit der Annahme eines 
ſtaatlichen Auſſichtsrechtes das Vermögen ſäculariſire. Vergleichen Sie damit, 
was jetzt die geſammte clericale Preſſe darüber ſagt, wie ſie der Meinung 
iſt, daß Alles beim Alten bleibt, ſo werden Sie mir zugeben, daß ich den 
Abg. Reichenſperger für einen ſchlechten Propheten halten darf. Der Abg. 
Dauzenberg hat ferner gejagt, daß wir Katholiken gemißhandelt und nicht 
mehr wie Landeskinder behandelt würden. Ich muß dagegen im Namen 
vieler Tauſende von Katholiken proteſtiren. Wir fühlen uns nach wie vor 
als Landeskinder und ſind gerade durch die Maßregeln der Regierung der 
Mißhandlung, die uns die Eneyklika, der Syllabus und das Unfehlbarkeits⸗ 
Dogma auferlegen wollte, entzogen worden. (Sehr wahr! Lebhafter Beifall 
links.) Ich empfehle dem Haufe die gründliche Beratbung des Entwurfes in 
einer Commiſſion, da dieſe ſchweren gegen die Regierung vorgebrachten An⸗ 
ſchuldigungen nicht durch Rede und Gegenrede im Plenum beſeitigt werden 
können, und ich habe das Vertrauen zu meinen proteſtantiſchen Collegen, 
daß fie, falls ſich die Klagen als begründet herausſtellen ſollten, der Vorlage 
ihre Zuſtimmung nicht geben werden. (Beifall links.) 

Damit wird die Discuffion geſchloſſen. \ 

Perſönlich bemerkt Abg. v. Sybel: Ich muß, obwohl ich vom Herrn 
Präſidenten nicht zur Ordnung gerufen worden bin, doch mit Entrüſtung die 
Verdächtigung des Abg. Reichenſperger zurückweiſen 

Vicepräſident Dr. Hänel: Ich rufe den Abg. v. Sybel zur Ordnung, 
denn ich kann nicht dulden, daß einem Mitgliede des Hauſes die Abſicht der 
Verdächtigung zugeſchrieben wird. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Sybel: Ich unterwerfe mich dem Ordnungsrufe und werde 
mir für die Zukunft eine Lehre daraus ziehen. 

Vicepräſident Dr. Hänel: Die r unter den Ordnungsruf 
n eine beſondere diesbezügliche Erklärung kann ich nicht 
zulaſſen. 

Abg. d. Sybel: Es ſtebt doch gegen den Ordnungsruf der Appell an 
das Haus frei, und ich wollte nur poſitiv erklären, daß ich von dieſem Rechte 
keinen Gebrauch machen wolle. 

Vicepräſident Dr. Hänel: Der Appell an das Haus ſteht Ihnen frei, 
jedoch ohne jegliche Discuſſton und Bemerkung. 15 

Abg. v. Sybel: Ich habe nicht einen Angriff gegen Einrichtungen der 
katboliſchen Kirche gerichtet, ſondern gegen den Mißbrauch derſelben Seitens 
der Geistlichen. Im Uebrigen werde ich meine Belehrungen über päpſtliche 
Politik lieber aus der „Civilta cattolica“ ſchöpfen, als aus Ihren (zum Cen⸗ 
trum) Vorträgen, ſelbſt auf die Gefahr hin, vom Abg. v. Schorlemer für 
gut geſiunt und ſchlecht unterrichtet gebalten zu werden. 

Abg. e e rectificirt nach dem ſtenographiſchen Bericht ſeine 
früheren Aeußerungen, auf Grund deren ihn der Abg. Dauzenberg einen 
falſchen Propheten genannt hat. 

„Die Vorlage wird nach dem Antrage Petri an eine Commiſſion von 14 
Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Staatshaushalts⸗ 
Etats für das Jahr 1878, und zwar zunächſt des Etats für Berge, 
Hütten⸗ und Salinenweſen. 

Abg. Ham macher beantrabt, die Ueberſicht über die Verwaltung der 
ſiscaliſchen Bergwerke, Hütten und Salinen im Jahre 1874 der Budgetcom⸗ 
miſſion zu überweiſen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Abg. Ham macher bezeichnet zu Cap. 14 Tit. 1 (Einnahmen aus den 
Bergwerken 68,089,576 Marl) die diesjährige Etatsauſſtellung der fiseali⸗ 
ſchen Steinkoblenbergwerle, namentlich den niedrigen Voranſchlag der Könige: 
grube und der Königin Loniſe-Grube als den Verhältniſſen entſprechend, da 
nach den Ermittelungen in der Gruppe eine Reduction der Productionskoſte n 
nicht zu erwarten ſtehe, einne Verhinderung des Minderabſatzes und Preis⸗ 
rückganges nicht in der Macht der Staatsregierung ſtehe, alſo auch eine erheb⸗ 
liche Mindereinnahme eintreten müſſe. e 

Regierungscommiſſar Oberbergbauptmann Krug v. Nidda erwähnt, daß 
zu Noriyken in Samland der Verſuch gemacht ſei, Bernſtein auf dem Wege 
des Bergbaus zu gewinnen, daß Bohrungen gemacht ſeien, welche zu der 
Hoffnung eines Gifolges berechtigten, obwohl nicht mit Sicherheit voraus⸗ 
gejagt werden könne, ob die Bruttoeinnahme werde erzielt werden, welche 
vorläufig in den Etat eingeſetzt ſei. ) 0 

Abg. Schmidt i weiſt darauf bin, daß die Engros⸗Preiſe für 
Bernſtein um die Hälfte geſunken und daß namentlich der Beruſteinabſatz 

nach dem Orient, dem Hauptabſatzgebiet, in Folge ſtärkeren Angebots zurück · 
gegangen iſt. Wurde der noch vorhandene Bernſtein nicht großentheils von 
der Verſendung zurückgehalten, jo müßten die Preiſe noch mehr finten. 
Der Grund hierfür liegt in der ſtärkeren Gewinnung von Bernſtein im 


1 555 Trotz des Preisrüdganges empfiehlt Redtter die Bewilligung der 
Abg. Hammacher will in Erwägung ziehen, od nicht die bergpolizei⸗ 
lichen Beftimmangen des Ae de Je auch c,af dieſen Zweig des Vercbeneh 
auszudehnen ſeien, ſobald ſie die Grenzen des Verſuches überſchritten haben. 
Abg. Lauenſtein richtet an das Hanrfelsminiſterium die Anfrage, welche 
Reſultate die Bohrungen bei Stade ergelzen hätten und ob die Vorarbeiten 
fortgeſetzt werden würden. 0 

Oberbergbauptmann Krug v. Ni oda erwidert, daß man bei Stade For: 
mationen wie in Holſtein gefunden „ade, daß auch die Bohrungen den Privat: 
betrieb einer Saline dort hervorg cufen hätten, deren Rentabilität jedoch noch 
nicht erwieſen ſei. Jedenfalls werde die Fortſetzung der Vorarbeiten weitere 
Aufklärungen bringen. 

Tit. 1 und 2 werden genehmigt. 

Zu Tit. 3 und 4 (Hüttenwerke 22,650,709 M.) beantragt Abg. Dr. Ham⸗ 
macher und Genoſſen: „Die Regierung aufzufordern, mit allen ihr zuſtän⸗ 
digen Mitteln dahin zu wirken, daß die der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft conceſſionirte Eiſenbahn von Langelsheim nach Klausthal 
endlich fertig geſtellt werde.“ 

Abg. Dr. Hammacher: Der Bergbau im Harz berechtigt zu den 
glänzendſten Hoffsfungen, zu beklagen iſt nur, daß nicht die nöthigen Ver: 
kehrswege zum Abſatz der Producte vorhanden ſind. Als im Jahre 1872 
die Regierung vom Hauſe eine Staats⸗Subvention von 500,000 Thalern für 
die Magdeburg⸗Halberſtädzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur Fertigſtellung der 
Zweigbahn Langelsheim⸗Klausthal forderte, wäre von der Commiſſion gewiß 
dem Hauſe die Ablehnung der Bewilligung empfohlen worden, wenn nicht 
der Regierungs⸗Commiſſar in der Commiſſion erklärt hätte, die ſchleunige 
Fertigſtellung dieſer Bahn bilde ein Hauptintereſſe des Harzbergbaues und 
auch der Berg⸗Fiscus habe daran ein Intereſſe von jährlich etwa 250,000 
Thlr. Ohne namentliche Bezeichnung der zu ſubventionirenden Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft kam das Geſetz am 3. Mai 1872 zu Stande. Nach einer vom 
damaligen Handelsminiſter eingeleiteten Concurrenz verpflichtete ſich die 
Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur Fertigſtellung der Bahn 
ohne jede Staatsſubvention, obwohl der Bericht der Eiſenbahnunterſuchungs⸗ 
Commiſſion ergiebt, daß die Genehmigung zur Betriebs⸗Uebernahme der 
Hannoper⸗Altenbekener Bahn durch die genannte Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit 
der Uebernahme dieſer Verpflichtung in gewiſſem Zuſammenhange ſteht. Sit 
das richtig, dann hat die Staatsregierung das Recht und die Pflicht, auf 
die Fertigſtellung der Bahn zu dringen, zumal ja nur die Strecke von Lauten⸗ 
thal bis Klausthal noch zu bauen iſt und auch hier bereits die Kunſtbauten, 
Tunnels ꝛc. fertig geſtellt find, fo daß nur noch der Hochbau und die Bahn: 
ae mit einem Koſtenaufwande von etwa 500,000 Thlr. reitiren. Ob vie 

agdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft präſtationsfähig fei, ſteht bier 
nicht zur Entſcheidung, ſo lange ſie ihre Obligationen verzinſt und ſogar noch 
eine Dividende giebt. Nöthigenfalls müßte die Regierung mit der Entziehung 
der Conceſſion vorgehen, da das Staals⸗Finanzintereſſe beute daſſelbe iſt, 
wie vor vier Jahren. Ich empfeble deshalb unſeren Antrag zur Annahme. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach erklärt, daß er mit dem Antrage Ham⸗ 
macher einverſtanden ſei. Von Seiten der Regierung ſei jede mögliche 
Preſſion zur Beſchleunigung geübt worden und er habe von der Magdeburg⸗ 
Halberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft die Zuſicherung erhalten, daß dieſes Un: 
ternebmen das erſte ſein werde, welches ſie von ibren Projecten zu Ende 
führen werde, und daß ſie dazu in nächſter Zeit im Stande zu ſein hoffe 
Eine prakliſche Anwendung des § 21 des Eiſendahngeſetzes vom Jahre 1838 
empſeble ſich nicht, da ſich ſchwerlich ein Käufer zu den Vorarbeiten finden werde. 

Abg. Berger hätte gewünſcht, daß ſich die Regierung von der Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter Eiſenbahn eine poſitivere Zuſage hätte geben laſſen, da 
es fraglich ſei, ob dieſe überhaupt im Stande ſei, den Bau zu Ende zu 
führen. Die Regierung hat auch in den Zeiten der guten Finanzlage nicht 
mit genügender Energie auf die Fertigſtellung gedrängt, was umſomehr zu 
beklagen, als wir jährlich dadurch circa 100,000 Thlr. Transportkoſten und 
ebenſoviel aus dem Forſtfiskus verlieren. 

Abg. Schröder (Lippſtadt) bezweifelt, ob die Creditverhältniſſe der 
Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn ſich beſſern, ſobald die von ihr garantirte 
dritte Emiſſion der Hannover⸗Altenbekener Bahn nicht mehr aus dem Bau⸗ 
fonds verzinſt wird. Die Coursſteigerung ihrer Actien kommt von dem Ge⸗ 
rüchte, die Regierung beabſichtige, die Halle⸗Kaſſeler Bahn zu kaufen. Sollte 
das der Fall ſein, ſo empfeble ſich zum Zwecke der nöthigen Information 
die möglichſt frühzeitige Einbringung der betreffenden Vorlage. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach conſtatirt dem Abg. Berger gegenüber, 
daß die preußiſche Regierung nichts verabſäumt habe, um die Fertigſtellung 
der Bahn zu beſchleunigen, daß aber die nöthige braunſchweigiſche Conceſſion 
erſt im eber 1875 ertheilt ſei. Die Vorlage, betreffend den Ankauf der 
Haſſe⸗Kaſſeler Bahn, werde dem Haufe möglichſt bald vorgelegt werden. 

115 Antrag Hammacher und mit demſelben Titel 3 und 4 werden 
genehmigt. ö 

Zu Tit. 5 und 6 (Salzwerke 5,164,890 M.) erbittet der Abg. Berger vom 
Handelsminiſter Aufklärung über den Umfang des durch die Ueberſchwem⸗ 
mung in der Saline zu Schönebeck verurſachten Schadens ſowie über die 
ſtaatsſeitig getroffenen Hilfsmaßregeln, endlich, ob ſich die Zeitungsnachrichten 
bewahrbeiteten, daß das Unglück durch mangelhafte bauliche Anlagen des 
Handelsminiſteriums bei der Elbcorrection veranlaßt worden ſei. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Die traurigen Folgen der Ueberſchwem⸗ 
mung ſind natürlich Gegenſtand der ernſteſten Erwägung der Staatsregie⸗ 
rung geweſen; wir haben uns ſofort die Frage vorgelegt, ob und in wie 
weit Seitens des Staates helfend einzutreten ſei. Zunächſt waren wir in⸗ 
deſſen nicht in der Lage, beſtimmte Beſchlüſſe fallen zu können, da der Um: 
fang des Unglücks im ganzen Lande und in den einzelnen Theilen deſſelben 
ſich bisher nicht genau ermeſſen läßt; ſobald die in dieſer Beziehung ange: 
ordneten Ermittelungen annähernd ein Reſultat gegeben haben, zweifele ich 
nicht, daß die Regierung den Beiſtand des Hauſes in Anſpruch nehmen wird, 
um die Nothſtände in 19 Folgen lindern zu helfen. Wenn ich mich nach 
dieſer allgemeinen Bemerkung ſpeciell zu dem Fall in Schönebeck wende, ſo 
kann ich mittheilen, daß ich ſofort einen Rath aus dem Reſſort der Berg⸗ 
verwaltung dorthin geſandt habe, um genau zu conſtatiren, in welcher Weiſe 
die Saline und ſpeciell die Salinenarbeiter in Mitleidenſchaft gezogen ſeien. 
Es hat ſich ergeben, was den Verluſt an Salzbeſtänden anbetrifft, daß dieſer 
nicht ſehr hoch anzuſchlagen iſt, indem eine Beſchaädigung von ungefähr 
19,000 Etrn. Salz ſtattgefunden hat, was neben dem unbeſchädigten Beſtand 
von 150,000 Etrn. nicht ſehr erheblich ins Gewicht fällt. Auch hat der 
Commiſſarius conſtatirt, daß die Hilfe der Umgebung von Schönebeck eine 
ſehr umfaſſende iſt und daß ſich damals bei ſeiner Anweſenheit nicht heraus⸗ 
ſtellte, daß etwa eine Noth an den erforderlichen Nahrungsmitteln vorhanden 
geweſen wäre. . 3 

Ebenſo war in jener Zeit kein Zuſtand vorhanden, der zur Arbeitsloſigkeit 
der unteren Klaſſen hätte hinführen können, ſondern nach ſeinen Mittheilun⸗ 
gen war gerade in dieſem Augenblick, wo es ſich darum handelte, die itatt: 

ehabten Verwüſtungen zu beſeitigen, eine ſtarke Nachfrage nach belfenden 

änden. Das war auch auf der Saline der Fall, wo man bald möglichit 
den Betrieb zu eröffnen ſuchte. Es hatte ſich damals bei der Anweſenheit 
des Commiſſars — es mag ungefähr acht Tage her ſein — ergeben, daß 
bereits 450 Wohnungen — nicht Häuſer — polizeilich als unbrauchbar für 
die künftige Benutzung erklärt worden waren und man damals annahm, daß 
möglicherweiſe noch eine Steigerung dieſer Zabl auf das Doppelte ſtattfinden 
könnte; 103 Salinenarbeiter mit ihren Familien find dabei betheiligt. Wir 
drr nun, da der größte Nothſtand fi in der Wohnungsfrage berausſtellte, 
ofort Anordnungen getroffen, um in dieſer Beziehung zu belfen; wir haben 
die vorhandenen Räumlichkeiten des ehemaligen Comptoirgebäudes der Fabrik 
dazu benutzt oder werden es dazu benutzen und die Anordnungen ſind ſchon 
getroffen, um eine Anzahl Arbeiter dorthin überzuſiedeln. Ebenſo find Ans 
weiſungen gegeben, mehrere größere Baracken mit einem Koſtenaufwande von 
etwa 27,000 Mark zu errichten, um den größeren Theil der Familien der 
Salinenarbeiter unterzubringen. So wird es alſo Eee Diejenigen 
Arbeiter, die an Wohnungsnoth leiden, für die nächſte Zeit leidlich unterzu- 
bringen. Freilich wird noch eine größere 1 herantreten, nämlich die 
Frage, in welcher Weiſe nun die bisherigen Wohnungen vollſtändig wieder⸗ 
berzuſtellen und zu reſtauriren fein werben. b 

Unſererſeits gedenken wir auf der Saline, wenn irgend möglich, ſchleu⸗ 
nigſt mit der Bauausführung von Arbeiterwohnungen vorzugehen, ſodann 
aber wird bei den künftigen Maßregeln der Regierung, wenn ſolche dem 
Haufe vorgelegt werden ſollten, wahrſcheinlich in erſter Linie die Frage in 
Betracht kommen, in welcher Weiſe man Unterſtützungen zum Häuſerbau zu 
gewähren haben wird, wenigſtens werde ich weſentlich, ſoweit es mich bes 
trifft, hierauf das Augenmerk richten. Was die Urſache des Unglücks be⸗ 
trifft, ſo ſind in dieſer Beziehung von Seiten des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſteriums und von mir ſelbſt bereits Anordnungen getroffen. Mehrere 
Ude Re ſind an Ort und Stelle geſandt, um zunächſt den thatſäch⸗ 
lichen Zuſtand zu conſtatiren und ſich im Allgemeinen zu informiren, wem 
oder welcher Urſache die Ueberſchwemmung in Schönebeck zuzuſchreiben ſei. 
Es liegt aber in der Natur der Sache, daß bei derartigen vorläufigen Er⸗ 
mittelungen ein endgiltiges Reſultat nicht gewonnen werden kann. Man 
ſpricht allerdings in dortiger Gegend, wie dies aus den Zeitungen bekannt 
geworden iſt, daß die größeren landwirthſchaftlichen Meliorationen, die in 


Ber Bei ſtaligefünden baben, die Anlage des dortigen Canals, dazu ges 


haben, in Schönebeck die verſchiedenen Durchbrüche herbeizuführen. 
Che man ein beſtimmtes Urtheil darüber ausſpricht, bedarf es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich näherer Ermittelungen; es hat aber dieſe Angelegenheit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Staatsminiſteriums auf ſich gezogen und es werden Vorkehrun⸗ 
gen getroffen, Abhilfe für die Zukunft zu ſchaffen. 

Titel 7 bis 18 werden bewilligt. 

„Im Ordinarium werden Cap. 14 Tit. 18 der Einnahmen und Cap. 20 
Tit. 1 bis 10 der Ausgaben, im Extraordinarium Cap. I Tit. 4 (bergtech⸗ 
niſche Lebranſtalten) an die Budgetcommiſſion verwieſen. 

Bei Tit. 6 (Betriebslöhne der Unterbeamten 34,925,298 M.) theilt Abg. 
Kalle die von dem Regferungscommiſſar in der Gruppe abgegebene Erklä⸗ 
rung mit, wonach die Regierung die Löhne nicht zu reduciren beabfichtigt, 
ſondern dieſelben durch Erhöhung der Leiſtungen relativ zu vermindern 
beſtrebt ſein wird. 
x N DEE Krug von Nidda beſtätigt dieſe Erklärung vor 

em Hauſe. 

Abg. Dr. Naſſe beſtreitet, daß aus dem vorliegenden Material eonſta⸗ 
tirt werden könne, daß die Leiſtungen der Arbeiter in den Jahren 1872 bis 
1874 in Folge der böberen Arbeitslöhne berabgegangen feien. 

Abg. Dr. Ham macher will die Discuſſion dieſer Frage verſchieben, bis 
der Betriebsbericht von der Budgetcommiſſion geprüft iſt. 

Die Poſition wird N 

Zu Tuel 11, welcher für Abgaben, Grundentſchädigungen und Landerwerb 
2,321,559 M. auswirft, beantragt Abg Hammacher die Verträge ider 
Bergwerksverwaltung vom 3. März 1875 mit dem Grafen Guido Henckel 
v. Donnersmarck und vom 13. December 1875 mit dem Rittergutsbeſitzer don 
Tisza der Budgetcommiſſion zur Kenntnißnahme vorzulegen. Abg. Schroeder 
(Liwpſtadt), der mit den localen Verbältniſſen genau bekannt ıft, conitatirt, 
daß das in beiden Verträgen angekaufte Terrain zum Betriebe der Königs⸗ 
und der Louiſengrube durchaus nothwendig geweſen und daß die Kaufbedin⸗ 
gungen ſo günſtig als möglich normirt ſeien. 

er Antrag Hammacher wird angenommen und der Titel an die 
Budgetcommiſſion verwieſen. : 

Die übrigen Titel des Ordinariums werden ohne Discuſſion genehmigt. 

Zu Tit. 1 des Extraordinariums (zur Ausführung von Bohrverſuchen 
150,000 M.) bemerkt Abg. Schmidt (Stettin): Der Rückgang der Einnahme 
der Berg⸗, Hütten und Salinen⸗Verwaltung wirft auch ihren Schatten auf 
die außerorventlichen Ausgaben — fie find geringer als im vorigen Etat. 
Durch die Tiefbohrungen ſind unter andern die Salzläger von Speremberg, 
Seegeberg, Inowrazlaw entdeckt und machte dieſes Reſultat einen ſehr 
günſtigen Eindruck im Lande, wenn es auch noch nicht praktiſche Folgen bis 
jetzt hatte. Für 1876 wird eine geringere Summe für die Bohrungen ge⸗ 
fordert und wenn es auch wünſchenswertb wäre, ſolche auf Koſten der Pro⸗ 
vinzen auszuſühren, jo ſind doch die Mittel der letzteren zu ſolchen Zwecken 
nicht hinreichend und Staatsmittel nothwendig. In Pommern wird bei 
Cammin auf Kohlen gebohrt und iſt die Vermuthung ausgesprochen, daß! die⸗ 
ſelbe Koblenformation wie im ſüdlichen Schonen auch in Pommern vorhanden 
ſei, Mag dies auch bezweifelt werden können, ſo entſteht doch die Frage, ob 
auch in dieſem Jahre die Bohrverſuche mit gleicher Energie ſich fortfegen 
laſſen. Ich frage deshalb an, ob im letzten Jahre nicht Summen erſpart 
ſind, um die Arbeiten fortzuführen. 

Oberberg + Hauptmann Krug von Nidda erwidert, es ſeien allerdings 
254,000 Mark erſpart, alſo Mittel vorhanden mit ausreichender Kraft weiter 
fortzuarbeiten. 

Der Titel wird bewilligt. 

Die beiden nächſten Titel werfen zu Bauprämien für Berg⸗ und Hütten⸗ 
leute, welche ſich Wohnhäuſer in beſtimmten Bergwerksbezirken bauen, 150,100 
Mark und zur Gewährung unverzinslicher Darlehne an ſolche Perſonen 
270,000 Mark aus. Abg. Berger richtet an die Regierung die Anfrage, 
ob fie es nicht Angeſichts der in Folge der Ueberſchwemmungen in Schöne⸗ 
beck eingetretenen Noth der dortigen Salinenarbeiter vorziehe, ſich dieſe Fonds 
in der im Vorjahre genehmigten Höhe bewilligen zu laſſen. Abg. Stengel 
unterſtützt dieſen Gedanken aufs Lebhafteſte. Man ſei in Schönebeck der 
Anſicht, daß lediglich eine ſtaatliche Melioration, nämlich die Eindammung 
der ſogenannten alten Elbe, die gegenwärtige Höhe des Waſſerſtandes ver⸗ 
urſacht babe. Der Handelsminiſter ſtellt eine Vorlage, betreffend die Unter: 
ſtützung der Ueberſchwemmten überhaupt in Ausſicht, worauf die Titel un⸗ 
verändert genehmigt werden. 

Titel 6 (Subvention zum Bau der St. Gotthard⸗Eiſenbahn 45,000 Mk.) 
veranlaßt den Abg. Berger zu einer Erörterung der Lage des genannten 
Eiſenbahn⸗ Unternehmens überhaupt. Vorausſichtlich wird die Beendigun 
des Unternehmens ca. 102 Millionen Mark mehr als veranſchlagt, nämli 
Pre 187 Millionen deren 289 Millionen koſten. Dies dürfte das Reich und 

reußen nicht hindern, das Unternehmen auf das Energiſchſte zu unterſtüͤtzen, 
und zur Deckung des Mehrbedarfs die geeigneien Schritte zu thun. Abg. 
Lasker möchte die einſeitige Anſicht des Vorredners nicht für die des Hauſes 
gelten laſſen und hat nur, um dies zu conſtatiren, das Wort ergriffen. — 
Tit. 6 wird bewilligt. Es folgt der Etat der Eiſenbahnverwaltung. 
Derſelbe ſchließt in der Einnahme mit 163,108,808 Mt. bei 117,161,508 Mt. 
dauernden und 3,639,170 Mk. einmaligen Ausgaben, alſo mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von 46,532,659 Mk. ab. 

Cap. 17 (Etat der Ostbahn) wünſcht Abg. Donalies Auskunft über 
das Project einer Verbandſtation Eydtkuhnen. Der Redner befürchtet ferner 
einen beträchtlichen Rückgang des Verkehrs ruſſiſcher Güter auf der Bahn. 
Der Handelsminiſter erklärt die Verhandlungen wegen der Verband⸗ 
ſtation noch nicht für abgeſchloſſen. Die Befürchtung des Revners ſei zwar 
nicht ganz unbegründet, aber übertrieben. — v. Eckardſtein beſchwert 
ſich darüber, daß nachdem man den früher von Berlin um 9% Uhr abgehen. 
den Courierzug und den Perſonenzug um 2 Ubr Mittags babe eingehen 
laſſen, kein Zug in der Zeit von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends abgehe, 
worin eine große Erſchwerung des Perſonenderkebrs liege. Miniſterialdirector 
Weißbaupt entgegnet, dies ſei wegen der herrſchenden Geſchäftsſtille aus 
Erſparnißrückſichten geſchehen. Man profitire dabei monatlich nicht weniger 
als 7000 Mark. Abg. Hammacher conſtatirt den Anführumgen des Abg. 
Donalies gegenüber, daß die Einnahmen ſo porſichtig als möglich angeſeßt 
Weg lie waß.Handelöminähet Dr. Achen bach beitätigt. Cap. 17 
wird bewilligt. : 

Bei Cap. 20 (Hannoverſche Eiſenbahn) wünſcht Abg. Berger Auskunft 
über den Stand der Bahn von Harburg nach Stade, beziebungsweiſe Cux⸗ 
baven, deren Bau urſprünglich vom Staate in Ausfiht genommen, dann 
aber einer Privatgeſellſchaft überlaſſen worden ift, die ſeitdem nichts gethan 

at. Der Handelsminifbet enioegnct, die bloße Linie von Harburg nach 

tade würde an ſich unrentabel ſein, und dies De damals das Abgeord⸗ 
netenhaus veranlaßt, dieſe Linie jener Privatgeſellſchaft zu übertragen, welche 
fie bis Cuxbaven führen und mit den dortigen Hafenanlagen in Verbindung 
ſetzen wollte. Die traurige Lage der Geſellſchaft ſei bekannt. Sie babe um 
eine Verlängerung der Bauftiſt gebeten und ſtehe zur Ausführung des Pro: 
jects mit engliſchen Capitaliſten in Verbindung. Die Regierung Hei geneigt, 
die Nachfriſt zu bewilligen, wenn die Finanzirung des Unternehmens in 
Bälde nachgewieſen wird. Abg. Windiborſt (Meppen) wünſcht, daß die 
Regierung genau prüfen möge, ob auch die nothwendigen Mittel zum Bau 
vorhanden wären, damit fie nicht in die Lage komme, eine — Nach⸗ 
friſt zu bewilligen. Cap. 20 wird bewilligt. 

Die übrigen Einnabme⸗Capitel werden ohne Debatte genehmigt, worauf 
a das Haus um 3% Uhr bis Donnerstag 11 Uhr vertagt. (Forte 
etzung der Berathung des Eiſenbahn⸗Etats und Cultus miniſtertum.) 


Berlin, 8. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Rechnungs⸗Rath Wienrich zu Sigmaringen den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Juſtizrath Rechtsanwalt und Notar Niſſen zu 
Neuſtadt in Holſtein, und dem Steuer⸗Einnehmer a. D. Scheide weiler zu 
Sobernheim, im Kreiſe Creuznach, den Rothen Adler⸗Otden vierter Klaſſe; 
dem Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtenten Schwartze zu Ebrenbreitenſtein den Kö⸗ 
niglichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Kirchen⸗Inſpector Pastor prima- 
rius der Haupt⸗Pfarrkirche St. Eliſabeth in Breslau, Dr. theol. Gierth, 
225 Kreuz der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern ver⸗ 
iehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Königlich würtembergiſchen Oberſten 
a D. v. Seubert zu Cannſtatt den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
Kloſſe; dem bisherigen General⸗Conſul in Valparaiſo, jetzigen Rentier . 
zu Hamburg, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Bürger 
meiſter Schuler zu Vogelsheim im Bezirk Ober⸗Elſaß den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. Reichs di 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Deutſchen, — u ie 
Wahl des ordentlichen Profeſſors in der philoſophiſchen — — Uni⸗ 
verfität Straßburg, Dr. Hermann Baumgarten, zum 9 r 3 
verſität für das Jahr vom 1. April 1876 bis zum 1. Are —＋ . 
Ki 5 ＋ der König bat bem Kreis⸗Phyſikus Pr. Reche in Coſel den 

arakter als Sanitätsrath verliehen. N : a 

ann Aus 12 Zinſen einer, 3150 M. ungenannten 
Patrioten gegründeten Stiftung, deren Capital re Saft a 4 . 
gen Papieren beſteht, werden nach dem Wunſche des Stifters alljahrlich am 


Diem bisberigen königlichen Landbaumeiſter 
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Zeteranen aus Schleſien: Auguſt Wentzel aus Neuſtadt, Kreis Neuſtadt, 
Boltfried Malth aus Deulſch⸗Oſſig. Kreis Görlitz. Jobann Gottlieb 
Rretſchmer aus Goloderg, Johann Stryoda aus oſzezitz, Kreis Pletz, 
und Johann Michael Schulz aus Tempelfeld, Kreis Ohlau, mit einem Ge⸗ 
bent von je 15 Mark bedacht werden. Die Behändigung veflelben an die 
enannten erfolgt durch Vermittelung des betreffenden königlichen General⸗ 


mmandos. 
riedrich Endell zu Stettin 
ſpector, eine etatsmäßige 


i, unter Beförderung zum königlichen Bau ⸗ 


Stelle als techniſcher Hilfsarbeiter bei der Bau- Abtheilung des Miniſteriums 


r Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten verliehen worden. 

Berlin, 8. März. [Se. Majeftät der Kaiſer und König! 
nahmen heute den Vortrag des Geheimen Civil⸗Cabinets entgegen und 
empfingen in beſonderer Audienz die Herren Schlumberger und Köͤchlin 
aus dem Elſaß, ſowie den General⸗Adjutanten von Tresckow vor deſſen 
Abreiſe nach Altona. f 

[Ibre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! beſichtigte geſtern 
das Eliſabeth⸗Kinder⸗Hoſpital und das ſtädtiſche Siechenhaus. — Beide 
1 Majeſtäten erſchienen auf der Soiree des Fürſten Anton 

adziwill. 

Heute empfingen Beide Majeſtäten den Beſuch Sr. Königlichen 
Hoheit des Herzogs und Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Herzogin von 
Edinburgh. (Reichsanz.) 

O Berlin, 8. März. [Das Parlamentsgebäude. — 
Standes amtliches. — Das Prediger-Seminar in Witten⸗ 
berg.] Ueber die Abſichten der Commiſſion für das Parlamentsge⸗ 
baude ſind vielfach völlig grundloſe Nachrichten verbreitet. Man wird 
wohl thun, namentlich in Betreff der neuerdings auſtauchenden Nach⸗ 
richten über neue Projecte auf der Hut zu ſein. Es iſt kein Geheim⸗ 
niß, daß die Localreporter in dieſer Beziehung von den betreffenden 
Häuſer⸗Intereſſenten und Speculanten vielfach gemißbraucht werden. — 
Nach dem Reichsgeſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes ſoll 
die Eintragung der Sterbefälle auch den Vor⸗ und Familiennamen 
des Ehegatten des Verſtorbenen oder den Vermerk, daß derſelbe ledig 
geweſen ſei, ſowie auch den Vor und Familiennamen, Stand 


oder Gewerbe und Wohnort der Eltern des Verſtorbenen 
enthalten. Da die Standesbeamten nicht in der Lage und 
auch nicht verpflichtet find, über die Famillen⸗Verhältniſſe der 


im Gefängniß verſtorbenen Perſonen Ermittelungen anzuſtellen, 
fo hat der Miniſter des Innern die Vorſteher der Gefan⸗ 
genen⸗Anſtalten anweiſen laſſen, bei Erſtattung der Anzeige dem Stan⸗ 
desbeamten auch über jene Punkte Mittheilung zu machen und zu 
dem Behuf bei der Einlieferung von Gefangenen die betreffenden No⸗ 
tizen in die Nachweisung über ihre perſönlichen Verhältniſſen aufzunehmen. 
— In einem früheren Rundſchreiben des Evangeliſchen Oberkirchenraths 
aus dem Jahre 1872 waren die Conſiſtorien von der nothwendig ge⸗ 
wordenen Beſchränkung der Zahl der Stipendiaten im Prediger⸗ 
Seminar zu Wittenberg und von der gleichzeitigen Erhöhung des 
Stipendienbetrages benachrichtigt und zugleich war ihre eifrige Mitwir⸗ 
kung für die erneute Belebung des Seminarbeſuchs von Seiten der 
ihrer Aufficht unterſtellten Candidaten in Anſpruch genommen. Mit 
großer Befriedigung conſtatirt jetzt der Oberkirchenrath in einem Rund⸗ 
ſchreiben jüngſten Datums, daß die Zahl der Stipendiaten ſeitdem faſt 
ſtets eine völlig ausreichende geweſen iſt. Da jedoch zur Zeit nur 
noch 15 Stipendiaten im Seminar find, von denen Oſtern noch 3 
abgehen, während nur 1 Candidat neu gemeldet iſt, ſo hat die Be⸗ 
ſorgniß, daß allmälig eine Verödung des Seminars eintreten könnte, 
den Sberkirchenrath veranlaßt, die Conſiſtorien erneut aufzufordern, 
den Candidaten namentlich bei den Prüfungen und wo ſich ſonſt eine 
Gelegenheit dazu darbietet, den Beſuch der Anſtalt angelegentlichſt zu 
empfehlen und ſie darauf hinzuweiſen, daß ſie dieſe Gelegenheit zu 
ihrer wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Weiterbildung für das künftige 
Pfarramt nicht unbenutzt laſſen möchten. Die Conſiſtorien ſollen 
arauf halten, daß die Candidaten, welche ein Prediger⸗Seminar mit 
gutem Erfolge beſucht haben, bei der Beſetzung der geeigneten beſſeren 
Stellen vor den anderen berückſichtigt werden. 

W. T. B. [Dementi.] Die von verſchiedenen Seiten verbreitete 
Nachricht von einer Reiſe Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen nach 
Itallen entbehrt, wie beſtimmt verſichert werden kann, jeder Begrün ⸗ 
dung. Es iſt eine ſolche Reiſe gar nicht in Frage gekommen. 

[Dementi.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die Anekdote 
des „Braunſchweiger Tagebl.“ über das letzte Hoffeſt, wo der Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter, von einem Kreuzzeitungsmanne als Gaſt gefragt, 
1 welchem Zimmer die „Kreuzzeitungsmänner“ ſich als ehrloſe Leute 

ſollren ſollten, antwortete: „Ich bin ja ſelbſt Abonnent, bleiben Sie 
nur in des Kaiſers Nähe, denn er iſt auch Abonnent.“ Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ kennzeichnet die Geſchichte als eine Dreiſtigkett, indem 
darin gegen alle Schicklichkeit zugleich mit groͤblicher Verletzung der 

ahrheit ein Name zu Reclamezwecken genannt wird, der auch den 
extremſten politiſchen Parteien in Deutſchland nur als Gegenſtand der 
tieſſten Verehrung gilt. 

[Zum Gedächtniß für die verewigte Königin Luife] 
iindet übermorgen Abends 7 Uhr eine große Feier im Feſtſaal des 
iefigen Rathhauſes ſtatt. Es fol damit eine Vereinbarung über einen 
zu erlaſſenden Aufruf zu freiwilligen Sammlungen getroffen werden, 
an deſſen Spitze der Oberbürgermeifter und der Bürgermeiſter von 
Berlin, die Vorſteher der Stadtverordneten, die Herren Heinrich 
Kochann, Albert Löwe, Wollgold, Robert Warſchauer und der Director 
er Kunſtakademie v. Werner ſtehen. Der letztere wird das Amt des 
Schatzmeiſters übernehmen. Das Standbild ſoll nach einer Skizze 
des Bildhauers Enke ausgeführt werden. 


3 usilſit, 8. Marz. [Der Eisgang der Memel! iſt heute nach 

Eiſendabcdmittags hier erfolgt. Das Eis drohte, ſich bei der neuen 

ſchaffen a: cke zu ſtopfen, gab aber nach, als unterhalb Raum ge: 

pech mie lenurg Schwerin 7. März. [Conſervatives 

votigen Jahre ſch acer die confervative Partei unſeres Landes im 

Drganifation für die Me dem Mufter der liberalen Partei entlehnte 

ihre vorbereitende Thätigkeit damit begonnen, daß ſie ganz im Stillen 

an die ſämmtlichen Dorſſchulzen die en er hat, con⸗ 
ſervative nee zu gründen. In den Zuſchriften an die 

Schulzen hat fie als „Grundſäze“ der conſervativen Partei nach⸗ 

ſiehendes Programm aufgestellt: 1) Erhaltung der chriſlichen Grund: 

lagen des Staates; 2) Bewahrung der Selbſiſtändigkeit Mecklenburgs 
als treuen Gliedes des Deutſchen Reiches, 3) auf wirthſchaftlichem 

ebiete: Reviſton der neueren Geſetzgebung im Sinne der Herſtellung 
guter Sitte und Ordnung im gewerblichen Leben; Schutz jeder red⸗ 
lichen Arbeit gegen die Ausbeutung durch das Capital. 

& Braunſchweig, 3. März. [In der heute ſtattgehabten 
itzung!] des Aufſichtsrathes der Braunſchweiger Bank wurde die 
leidende für das verfloſſene Geſchäſtsjahr auf 6% pCt. oder 20 Mark 

der Actie feſtgeſetzt. r 

Gotha, 7. März. [Der Beſchluß derſtädtiſchen Behörden] 
fremden Theilnehmern am Soctaliſten⸗Congreß die Theilnahme 

t zu geſtatten und dadurch den Congreß ſelbſt unmoͤglich zu machen, 


en 
nich 


e 


ächſten Reichstagswahlen gegeben, hat ſie nunmehr J 


war von hieſigen Blättern unter Bezugnahme auf $ 3 der Reichs. 
verfaſſung getadelt worden. Seitens der Veranſtalter des Congreſſes 
ſcheint man Recurs an höherer Stelle eingelegt zu haben, mit welchem 
Erfolge, bleibt abzuwarten. Nach der Gothaiſchen Verfaſſung ſind die 
Staatsangehörigen berechtigt, ſich ohne obrigkeitliche Erlaubniß zu ver: 
ſammeln. Da nach der Reichs verfaſſung der Angehörige jedes Bundes⸗ 
ſtaates in jedem anderen Bundesſtaat als Inländer zu behandeln iſt, 
fo ſcheint fraglich, in wie weit den deutſchen Depurtirten zum Socia- 
liſten⸗Congreß die Theilnahme an demſelben unterſagt werden kann. 

Mainz, 7. März. [Eine Abordnung der Rödelheimer 
Katholiken,] welche hier war, um die Wiederaufnahme eines regel⸗ 
mäßigen Gottesdienſtes u. ſ. w. zu urgiren, iſt ohne die gewünſchte 
Aus ſicht wieder nach Haufe gegangen. Der Biſchof hat irgend eine 
Berückſichtigung der Maigeſetze nicht in Ausſicht geſtellt und ſelbſt die 
einfache Anzeige, wen er mit der Verſehung der pfarramtlichen Func⸗ 
tionen beauftrage, abgelehnt. Es bleibt alſo in Rödelheim der Zuſtand, 
wie ihn ehedem nur der große Kirchenbann zu Wege brachte. Uebri⸗ 
gens ſollen dort auch die Anſichten wegen des Auftretens gegen den 
Pfarrer Hungari im Umſchlagen ſein. 

Regensburg, 7. 11 [Bor dem Civil⸗Senate des königlich 
baieriſchen Bezirks⸗Gerichts Regensburg! ſpielte ſich vor einigen 
Tagen ein ſehr heikler Proceß ab. Es handelte ſich nämlich um eine Klage 
der Vormundſchaft des Fürſten Maximilian von Thurn und 
Taxis gegen den früheren Chef der Taxis'ſchen Geſammt⸗Verwaltung, 
Ernſt, Grafen v. Dörnberg. Noch vor Beginn des klägeriſchen Vortrages 
richtete der Vorſitzende des Senats an die beiden Parteibertreter das An⸗ 
ſuchen, ſich nur an die Sache ſelbſt zu halten und alles wegzulaſſen, was 
nicht zur Sache gehört, da die Gerichte nicht dazu da find, Privatſkandal 
vortragen zu laſſen. Aus dieſer eben ſo ſeltenen als bezeichnenden Ein⸗ 
leitung ſcheint hervorzugehen, daß in den vorliegenden Actenſtücken geradezu 
ſkandalöſe Vorwürfe, Beſchuldigungen ꝛc enthalten fein müſſen, auf deren 
Vortrag der Senat gern verzichtete. Graf v. Dornberg war Chef der fürſt⸗ 
lichen Verwaltung und ſtand im höchſten Vertrauen des verlebten Fürſten 
Marimilian, feines Schwagers. Dieſes Vertrauen hat den Fürſten auch be: 
ſtimmt, ſeinem Schwager die Verwaltung der fürſtlichen Effecten, d. h. jener 
Eier anzuvertrauen, welche im unmittelbaren Beſitze deſſelben waren. 

ieſe Ueberweiſung erfolgte mittelſt eines Schreibens des Fürſten vom 
8. December 1858 an den Grafen von Dörnberg. welches unter Anderem 
die Beſtimmung enthält, daß ꝛc. Dörnberg für ſeine Mühen aus den 
Zinſen und Erträgniſſen der betreffenden Werthpapiere ein Honorar 
von 5 Procent und ſcalamäßig mehr bei erhöhter Einnahme erhält. 
Graf Dörnberg hat in der Folge vom December 1858 bis 1866 in 
verſchiedenen Raten 1,540,669 Fl. 35 Kr. Honorar bezogen. Dieſer Honorar⸗ 
bezug ſoll nun nach Ausfübrung der Klage auf einer unrichtigen Berechnung 
beruhen, d. b. Graf Dornberg hätte nur 670,170 Fl. 37 Kr. zu beziehen 
gebe t, und richtet ſich die Klage auf Herausgabe der Differenz von circa 
70,000 Fl. Die Publication des Urtheilſpruches iſt auf 8 Tage vertagt. 

Augsburg, 8. März. [Dementi.] Der „Allgemeinen Ztg.“ 
wird von unterrichteter Seite verſichert, daß das Gerücht, wonach die 
Auflöſung der Abgeordnetenkammer alsbald zu erwarten ſei, unbe⸗ 
gründet iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 9. März. [Verein zur Hebung der Ziegelinduſtrie.] 
In der am 8. d. Mts. abgehaltenen Verſammlung wurde u. A. berichtet, 
daß in den längs der Oder gelegenen Ziegeleien die Beſtände von Ziegeln 
im Verhältniß zu den Vorjahren ziemlich unbedeutend ſeien. Auch in der 
Umgebung von Breslau ſeien in den Ziegeleien keine großen Beſtände zu 

nden. Der jetzige Preis von 11½ und 11% Thlr. pro Mille Ziegeln ent: 
preche nicht den geringen Beſtänden gegenüber. Wenn die Bauluſt nur 
einigermaßen erſtarke, dann würden und müßten die Ziegelpreiſe in die Höhe 
gehen. Von anderer Seite wurde gewarnt, ſich großen Hoffnaugen und Illu⸗ 
ſionen hinzugeben, wenn auch bei den vielen öffentlichen und auch einigen 
größeren Privatbauten nicht zu befürchten ſei, daß ein Rückgang der Ziegel: 
preiſe eintreten werde. Noch ein anderer Redner bemerkte, daß die Bau⸗ 
thätigkeit auf mehrere Jahre darniederliegen werde. Bezüglich der Nachfrage 
nach Ziegeln dürfe man ſich deshalb keinen Illuſionen hingeben. In Rück⸗ 
ſicht auf dieſe Lage der Dinge müſſe der Producent vielmehr darauf bedacht 
ſein, die Productionskoſten zu verringern, und dazu ſei vor Allem nothwen⸗ 
dig, die Arbeitslöhne wieder auf die frühere Höhe zurückzuführen. Die übrige 
Zeit der Verſammlung wurde durch eine freie Beſprechung ausgefüllt. 

Bi Breslau, 6. März. [Handwerkerverein.] An dem Montag der 
abgelaufenen Woche trug Herr Prorector Dr. Maas eine Skizze der Ereig⸗ 
niſſe der erſten franzöſiſchen Rebolution vor. Geſtern ſprach Herr Director 
Dr, Prof. Reimann über die Pläne und Unternehmungen der ehrgeizigen 
Catharina II. von Rußland, u. a. in Bezug auf den Prinzen Biron; leider 
erſchwerte die ſehr ſchnelle Vorleſung eine vollſtändige Berichterſtattung ſebr. 
Nach Beantwortung einer Frage über den Zeichnenunterricht forderte Herr 
Lindner zur Betheiligung an einem im Verein zu bildenden dramatiſchen 
Leſezirkel auf. 


— d. Breslau, 9. März. [Verſammlung von Bienenfreunden.] 
J. der am 7. d. Mis. abgehaltenen Verſammlung kam ein Circular des 
räſidiums der XXI. Wanderverſammlung deutſcher und öſterreichiſcher 
Bienenwirthe, welche Verſammlung bekanntlich im Herbſt d. J. zu Breslau 
tagen ſoll, durch Dr. Frhr. von Rothſchütz zur Mittheilung. In dieſem 
Circular wird auf die Bedeutung der Bienenzucht, auf ihren fördernden Ein⸗ 
Ib zur Hebung des Wohlſtandes von Groß: und Kleingrundbeſitzern und 
elbſt von Stadtbewohnern hingewieſen. Namentlich müſſe in der Provinz 
Schleſien die Bienenzucht mehr 1 und berbolllommnet werden, 
wozu auch die diesjährige in Breslau tagende Wanderverſammlung das 
ibrige beitragen ſolle. Dinstag, den 14. März, Abends 8 Uhr, wird im 
Caſino (Neue Gaſſe) abermals eine Verſammlung von Bienenfreunden ſtatt⸗ 
finden, in welcher weiter berathen werden foll, was zur Hebung der Bienen: 
ucht und zur Förderung der diesjährigen Wanderverſammlung geſchehen 
oll. Ein neu zu conſtituirender Verein wird die Mitgliederbeiträge ſo niedrig 
bemeſſen, daß Jedem der Beitritt zum Verein ermöglicht wird. 


[Herr v. Richthofen] iſt, wie das „Berliner Fremdenblatt“ 
mittheilt, den qualvollen Leiden, von denen wir wiederholt meldeten, 
nun erlegen. Er ſtarb am 7. Vormittags in der Wohnung ſeines 
Bruders, des Freiherrn v. Richthofen, bekanntlich Vorſitzender der 
geographiſchen Geſellſchaft und kürzlich zum Profeſſor der Geologie in 
Bonn ernannt. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section am 23. Februar 1876 
Bet Herr Profeſſor Dr. Haſſe die erſten Reſultate einer ausgedehnteren 
interſuchung über den Bau foſſiler Wirbel mit und weiſt auf die Bedeutung 
einer ſolchen, für die richtige Claſſification ausgeſtorbener Thiere, von denen 
ſonſt keine für die fpecielle Syſtematik verwerihbaren Reſte vorhanden find, 
din. Derſelbe zeigt an Dünnſchliffen eines Elasmobranchierwirbel aus den 
tertiären Schichten bei Helmſtädt, die derſelbe der Güte des Herrn Profeſſor 
r. Römer verdankt, daß alle Gewebe, chorda dorsalis, Chordaſcheide und 
ſceletogene oder fortſatzbildende Schicht in ihren Eigenthümlichkeiten deutlich 
nachweisbar ſind und beweiſt unter gleichzeitiger Vorlegung von Wirbel⸗ 
des Pen lebender Haifiſche, daß der foſſile Wirbel einer Squatina anger 
bört. Darauf weiſt vor allen Dingen die ſo charakteriſtiſche abwechſelnde 
Schichtung byalinen und verkalkten Knorpels in der Cbordaſcheide hin. Der 
Vortragende glaubt wegen der vortrefflichen Erhaltung der ſämmtlichen 
Gewebselemente foſſiler Haifiſchwirbel keinen Augenblick zweifeln zu dürfen, 
daß es an der Hand eines größeren Materials von Wirbeln gelingen wird, 
die ausgeſtorbenen Knorpelfiſche auch der älteren Perioden nach den Familien 
noch genauer als es jetzt möglich it, zu beſtimmen und die Verwandtſchafts⸗ 
verhältniſſe, in denen ſie zu den jetzt lebenden ſtehen, überhaupt die Stammes⸗ 

geſchichte derſelben, klar zu legen. Grube. Römer. 


—r, Namslau, 8. März. [Ein Vermißter. — Kreishaushalts⸗ 
Etat.] Der Freiſtellenbeſizer Andreas Skorſetz aus Grüneiche, 63 Jahre 
alt, mit grauem Kopfhaar und Bart, hat ſich am 3. d. Mts. gegen Mittag, 
nur mit Leinewandhoſe und dergleichen Jacke bekleidet, aus feiner Wohnung 
entfernt und iſt ſeitdem nicht zurückgekehrt. Ueber feinen Verbleib fehlt jerer 
Anhalt. — Der Kreishaushalts⸗Etat des dieſſeitigen Kreiſes pro 1876 weiſt 
folgende Einnabmen und Ausgaben auf. Es balanciren in Einnahme und 
Ausgabe: 1) Der Communal⸗Haupt⸗Fond auf 44,600 M. 2) Der Krieger⸗ 
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Familien⸗Unterſtützungs⸗Fonds auf 4000 M. 3) Der Fonds für außerordent 
liche Unglücksfälle au 0 . 4) Der Wegebau-Fonds auf 9350 M. 
5) Der 5 auf 32 M. 45 Pf. 6) Der erg 
auf 10,870 M. 7) Der Kreisordnungs⸗Dotationsfonds auf 10,400 M. 
8) Der Retabliſſementsgelder Fonds auf 1650 Mark. In Summa auf 
81,132 M. 45 Pf. Die Einnahmen und Ausgaben gegen das Vorjahr haben 
ſich hiernach um 6333 M. verringert. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Niederſchl. Ztg.“ ſchreibt: 
Dem Vernehmen nach iſt der königl. Landrath, Herr v. Sydow bierſelbſt, 
in das Miniſterium des Innern vorläufig als Hilfsarbeiter berufen worden. 

+ Glogau. Hieſige Blätter melden: In der Nacht zu Mittwoch hat 
ſich über Glogau ein beftiges Gewitter entladen, welches von heftigem 
Regen und Hagelſchlag begleitet war. Augenzeugen wollen Hagelſtücke von 
der Größe mittlerer Haſelnüſſe wahrgenommen haben. 

A Golſdberg. Hieſige Bl. melden; Am Montage den 6. d. Mts., 
Vormittags in der elften Stunde ſtürzte in dem Haufe der ſeparirten Frau 
Bäckermeiſter Forner bier auf der Liegnitzerſtraße der Keller nebſt einem Theile 
der Vordermauer ein, ohne glücklicherweiſe Jemand zu beſchädigen. Die Bau⸗ 
fälligteit des Hauſes war ſchon vorher conſtatirt, und war bereits ein Re⸗ 
varaturbau in Angriff genommen. Jedenfalls bat die anhaltende naſſe 
Witterung die nach allem Brauch größtentheils mit Lehm aufgeführten 
Mauern des Kellergewölbes völlig durchweicht und ſo den plötzlichen Einſturz 
deſſelben herbeigeführt. Auch auf der Junkerngaſſe iſt in Folge der großen 
Näſſe vor einiger Zeit die Seitenmauer eines Hauſes nebſt Kellergewölbe 


eingeſtürzt. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 8. März. Auch der beutige Verkehr konnte ſich von der Schwäche, 
die geſtern ſchon Platz gegriffen batte, nicht emancipiren. Die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit blieb auf ſehr enge Grenzen beſchränkt und die Umſätze vollzogen 
ſich träge und ſchwerfällig. Das Angebot trat aber eben ſo wenig dringend 
auf, obgleich es vielfah den Begehr überftieg. und es konnten ſich die Noti⸗ 
rungen denn auch meiſt im bisherigen Niveau behaupten. Die in jüngſter 
Zeit lebhaft geſtiegenen Courſe der Eiſenbahnwerthe zogen Realiſatious⸗ 
verkäufe nach ſich, die Veranlaſſung zu Coursreductionen boten. Die Vor⸗ 
liebe der Käufer hat ſich jetzt mehr den Banken zugewendet und ſind hier 
die Actien der Hypothekenbanken beſonders bevorzugt. Die internationalen 
Speculationspapiere betheiligten ſich nur in geringerem Grade am Verkehr 
und a ſich meiſt in weichender Richtung. Namentlich waren Oeſter⸗ 
reichiſche Creditactien gedrückt, Oeſterreichiſche Nebenbahnen fanden wenig 
Beachtung. Galizier behaupteten ſich ziemlich gut, Albrechtsb., Kaſchau⸗Oderberg., 
Rudolfb. und Joſephb. ließen nach, nur Dux⸗Bodenbacher waren beliebt und 
fteigend. Von den localen Speculationspapieren zeichneten ſich Disc.⸗Command.⸗ 
Antbeile durch ſehr regen Verkehr aus. Die lebhafte Kauflust hielt bis 
zum Schluß an. Disconto Commandit 129, ultimo 127,75—129,75 — 129,25, 
Dortmunder Union 11,25, Laurahütte 60,25, ultimo 59,75 —60,25—60. 
Ausländiſche Staatsanleihen waren im Allgemeinen ſtill und matt, beſon⸗ 
ders zeigten ſich Oeſterreichiſche Renten angeboten, Italiener notirten etwas 
böher, auch Türken befeſtigten die Haltung im Laufe des Geſchäfts. Ruſſiſche 
Pfd. Sterl.⸗Anleibe ſehr feit, 1875er wiederum höher, Prämien⸗Anleihen 
matter. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere ſehr ruhig und wenig 
verändert. Prioritäten recht feſt und meiſt rege. Hannover⸗Altenbek zu 
ſteigendem Courſe belebt. Stettiner VII. und Anbalter in guter Frage. 
Köln⸗Mindener und Halle⸗Sorauer eher angeboten. Dur⸗Bodenbacher an⸗ 
ziehend, Lombardiſche begehrt Eiſenbahn⸗Actien ſchwach und meiſt etwas 
niedriger. Anhalter zogen an, Potsdamer zu ermäßigter Notiz begehrt, 
Halberſtädter nachgebend und angeboten. Von Stamm⸗Prioritäts⸗Actien 
waren Halle» Sorau Gubener und Altenbekener beſſer. Oſtpreußiſche 
Südbahn und Görlitzer ſchwächer, in Folge vorwiegenden Angebots. 
Bank ⸗Actien im Allgemeinen ruhiger, aber recht feſt. Preußiſche 
Boden Credit ſehr beliebt und ſteigend, Centralbank für Induſtrie 
beſſer, Centralbank für Bauten wiederum höher, Amſterdamer Bank zog eben: 
falls an. Auch Gewerbebank erholte ſich etwas, Spritbank Wrede gingen zu 
ſteigendem Courſe rege um, Leipziger Wechslerbank höher, auch Braunſchweiger 
Credibank beliebt, Berliner Caſſenverein offerirt und weichend. Induſtrie⸗ 
papiere theilweiſe recht belebt, Hartmann behauptet, Egells und Freund 
matter, ebenſo Centralfactorei niedriger. Oranienburger chemiſche Fabrik an⸗ 
ziehend, Deſſauer Gas begegnete zu beſſerem Courſe reger Nachfrage, ebenſo 
erfreuten ſich Sentker, Weſtfalia, Union, Chemiſche Fabrik und Fagonſchmiede 
uter Beachtung, Löwe animirt, Oberſchleſiſche zwar niedriger, aber lebhaft, 

auchhammer beliebt. Victoriahütte ſehr lebhaft und höher, Hibernia ſteigend, 
Tarnowitzer zog etwas an, Centrum, Louiſe, Cöln⸗Müſen und Pluto beſſer, 
Gelſenkirchen ſchwach, Bergiſch⸗Märkiſche und Braunſchweiger Bergwerke offe⸗ 
rirt, König Wilbelm, Phönix A, Maſſener und Bochumer Bergwerke matt. 
— Um 2% Uhr: Matt. Credit 308%, Lombarden 191, Franzoſen 50044, 
Reichsbank 159%, Disconto⸗Commandit 129%, Dortmunder Union 11%, 
Laurahütte 60, Köln: Mindener 101%, Rheiniſche 117%, Bergiſche 83%, 
Rumänen 26,40. (B.- u. H.:3tg.) 


H. Breslau, 8. März. [Handelskammer⸗Sitzung.] In der heute 
Nachmittag abgehaltenen öffentlichen Sitzung gelangte W Be 
ſchlagene Aenderung der 

Producten⸗Schlußſcheine zur Berathung. 

Hafenbaufrage. Der Magiſtrat von Breslau überjendet der Han⸗ 
delskammer die Aoſchrift eines Seitens des Handelsminiſters unterm 27. 
Neue — in der Hafenbaufrage erlaſſenen, von uns bereits mitgetheilten 

eſeripts. N 

Die Verkehrs⸗Commiſſion hat von dieſem Beſcheide an den Magiſtrat 
mit Bedauern Kenntniß genommen. Sie empfiehlt: dem Magiſtrate Ab⸗ 
ſcheift des dieſſeits in derſelben Sache eingegangenen Vorbeſcheides (S. Be⸗ 
richt über die III. öffentliche Plenarſitzung der Handelskammer) mitzutheilen 
und event. gleichzeitig den Wunſch auszuſprechen, daß noch vor Schluß der 
diesjährigen Etatsberathungen des preußischen Landtages eine gemiſchte 
Commiſſion Seitens der ſtädtiſchen Behörden unter Zuziehung der Handels⸗ 
kammer zur Beſprechung der hochwichtigen Hafenangelegenheit gebildet wer: 
den möchte. — Die Kammer tritt dem ohne Discuſſion bei. 

Seilſchleppſchifffahrt auf der Oder. Der Miniſter für Handel ze. 
erwidert der Handelskammer auf die Vorſtellung vom 23. November v. 52 
unterm 18. Februar er.: daß die gegenwärtige Lage des Seilſchleppſchiff⸗ 
fahrts⸗Unternehmens auf der Oder aus den inzwiſchen bei dem Provinzials 
Landtage gepflogenen Verhandlungen erhellt und der Staatsregierung 
Mittel, die Conceſſionarien zur Ausführung des Unternehmens zu nöͤthigen, 
— abgeſehen von der Einziehung der Caution nach Ablauf der in § 2 der 
Conceſſion feſtgeſetzten Friſt — nicht zu Gebote ſtehen. — Commerzienratd 

„G. Friedenthal bedauert, daß die Regierung nicht entweder die deutſche 
Eiſenbahngeſellſchaft zur Ausführung des Unternehmens mit den ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln zwingen, oder aber die Conceſſion für erlojhen er⸗ 
klären kann. Redner beantragt, beim Miniſterium dahin vorſtellig zu werden, 
die Conceſſion für erloſchen zu erklären und eine neue Concurrenz auszu⸗ 
ſchreiben. Syndicus Dr. Eras bemerkt, daß die Conceſſionsfriſt noch nicht 
erloſchen ſei und ein Frank J. Meyer ſich um die Uebertragung der Con⸗ 
ceſſion bewerbe. Ob dieſe Uebertragung möglich ſein werde, hänge weſent⸗ 
lich von einem Beſchluſſe des . near ee ab. Nach dieſen Mittpeis 
lungen erklärt Commerzienrath P. G. Friedentbal, jeinen Antrag dahin zu moti⸗ 
viren, daß die Angelegenbeit zunächſt der Verkehrs⸗Commiſſion überwieſen 
werde. Die Kammer tritt dem bei. 

Bau einer Getreidehalle. In den Kreiſen der Getreide⸗Kaufleute 
iſt wiederum der Wunſch nach einer Getreidehalle vielfach rege. Infolge eines 
diesbezüglichen Geſuches hat die Verkehrs⸗Commiſſion der Handelskammer ſich 
in ihrer letzten Sitzung dahin ausgeſprochen: „Wenn ſchon der Bau einer 
Getreidehalle Seitens des Magiſtrats jetzt ernſtlich in Angriff genommen zu 
werden ſcheint, da ein e bereits ſtattgefunden hat, ſo 
hält es doch die Verkehrs⸗Commiſſion für zweckmäßig, dem Magiſtrat zu 
ſchreiben, daß die Angelegenheit eine dringende ſei und die Kaufmannſchaft 
beſtimmt darauf rechne, von der Stadt eine ſolche zu erhalten.“ 

Die Kammer beſchließt nach kurzer Discuſſion, eine Zuſchrift in dieſem 
Sinne an den Magiſtrat zu richten. 

Ermäßigung des Waarenproben⸗Portos. Kaufm. Tſchötſchel in 
Frankenſtein bittet, in einer Petition an den General⸗Poſtmeiſter die Er⸗ 
mäßigung des reſp. Portos im Inlande nachzuſuchen, da für ſolche Proben 
nach Frankreich, Algier ꝛc. nur 5 Pfg., im Binnenverkehr nach den Nachbar⸗ 
orten aber 10 Pfg. Porto gezahlt werden muß. - 

Die Verkehrs⸗Commiſſion beſchloß, der Handelskammer zu empfehlen: bei 
dem General: Boftamte in demſelben Sinne, wie dies ſchon unterm 24. Des 
cember 1874 beim Reichskanzleramte — leider erfolglos — geſchehen, 
um Herabſetzung des Waarenproben⸗Portos vorſtellig zu werden. Die 
Kammer beſchließt in dieſem Sinne. bee 5 

Beglaubigung von Unterſchriften der Telegramme. Bei 
Abſendung von Depeſchen mit beglaubigter Unterſchrift war es früher nur 
nötbig, perſöͤnlich von einem Telegraphendeamten gekannt zu ſein, um dies 
bemerken zu können. Jetzt wird dies abgelehnt; man verlangt die Legaliſirung 
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Meteorologiſche Beobachtungen auf der Fönigl, Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
März 8. 9. N Nachm. 2 U. Abos. 10 U | Morg. 6 u. 
Luſtdruc dei Oo). 327 ½79 328,20 325.09 
Luftwärm + 0% + 0% + 0°5 
DunſtoruÄ n 12 1573 14,70 
Dunſtſattigung 90 pCt. ö 84 pCt. 84 pCt. 
TR NW. 3 W. 2 7 
Wetter beveckt, Schnee. | beiter. wolkig. 


der Unerſchr in Reötsamalt, Palbe-Commſſotias, dberbaur 
a 


Abgeſ von den 
zögerung eine ſchnelle telegraphiſche Disposition mit beglaubigter Unterſchrift 
9 machen. Es 7 t daber Kaufmann n eine 575 


etwaigen Koſten, dürfte dieſe Weiterung reſp. Bere 9 


Berliner Börx 


1876, 


ſchenswerthe Aenderung durch die Handelskammer herbeigeführt zu ſehen. sterdam 00 FI. 8 T 8 1169.45 ba d. prof 1874 | 187; ff. 

Die Verkehrs⸗Commiſſton beſchloß der Handelskammer zu empfehlen: ein „dn ı Lr. 3 K (11 ta c!“ — 4 | 2260 beg 
Geſuch an die biefige Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirection zu richten, in welchem um | raris 100 keen % ade Imerkmanhaten.] 8% f 10960 de. 
die Wiederzulaſſung einer event. Beglaubigung der Unterſchrift von Tele-] etersburg 100 h. 3 Mu. 0 201.8 bz Berlin- Dro den 6 — 6 | 3250 b 
grammen durch die Telegrapbenbeamten gebeten werden foll. Warschau . f f. 4,5040 be _ Porfia- Arie . , e |4 1 4226:25 20 

Referent Banquier Sackur empfiehlt dieſen Antrag. j 4% 40. 402 14% ie e , eee ee 

Commercienrath Friedenthal II. widerſpricht demſelbeu mit Rückſicht —— reed Magd. 1 — 477.15 ba 
auf die ſehr große Bedeutung der 9 Unterschriften und die doch Fonds- und Geld, Course. Borlin-Stettin . 2 — 1 14860 b. 
nicht ganz ausgeſchloſſene Gefahr eines Verſehens oder einer Täuſchung. Die] , 4% K her 1000 de Bene, Freb. . 7% — 1% 80,10 den 

} 228 de. 4% igel | 99,39 br Breslau-Freib .. 1 — 4 81,5 4B 
Erſchwerniß für den Handelsſtand ſei nicht ſo bedeutend. BEL, ätaats-Schuldscheine, .|3%| 92,25 bz JCölm-Minden. ; ,. 24 — 4 110178 da 
Kaufmann Kopiſch weist darauf hin, daß erfahrungsmäßig eine Gefahr] “"Äm.-Anjeihe v. 1888134 1131,76, 0 do. Lit. B. 6 5 s. 9780 ba 
in der ſeitberigen Art der Recognoscirung nicht liege und dieſelbe auch e eee eee e eee 
Seitens des Gerichtes für ausreichend erachtet worden. Banquier Sackur s Pommersche 4% 84,40, bz Gal. Carl-Ludw.- B. 8% — 4 80.25 05 
ſpricht 905 in ae ge aus. r he enthal 25 ere| 3 e neue. Lan 4156 we Hale der- Aab. 7 — 14 1 1250 due 
widert Herrn Kopiſch, daß die von ihm angezogene Analogie nicht zutreffend enen ne Al 9789 b N |. — 14.117,50. ba 
Sei. Fabrilbeſtzer Kaufmann erklärt ſich für den Antrag. Kaufmann | (Pommöreme . | 9720 dr Keonpr. Baie F 41 ne 
d 305 1 ar par leicht ragen as S vr & Bosensche De 1 97 10 ba Ludwigeh.-Bexb, 0 — 4 179760 ben 

ecognition durch einen Beamten erfolgen müſſe, der ein öffentliches Siegel] J ente. u nein. e e 5 — | | 23 bz 
führe. Banguier Sadur hält die Annahme des Commiſſions⸗Antrages im] ecken Jd o 
Fach e der mn ung 12 Verkehrs 105 N a 91 25 Aae dan - 1 1 cn 95 — e i s — 4‘ 1194.10 540 
beſchließt, nachdem die Discuſſion von den Herren Eppen tein, Kopien: Re > ade i r — 1 [101,90 bz 
riebentbal Il. und Roſenbaum noch einige Zeit fortgeführt worden | Salerakas.prümensehä 10025 ble JObersehl. 6.5. % | 134414278 br 
iſt, dem Antrage der Commiſſion gemäß. (Schluß folgt.) 40. R. . . 1 — 134113250 © 
a _— — — Turks 49 een 1 555 @ Oonterr.-Pr. StB. | A 1471499501 ba 
Werts, 8. Mär. [Bsopuetenbertät.) Der Terminhandel in hraunscam. Primnänleihe 8360 6 10cntSüdb(Lomb)] 1% | =. A. 1919160 br 
— 7 beute 5 117 4 99 — e geſtellten höheren e Yldenburger Loose 138,59 B Ostpreuss, U n 0 — 1 28,4% 56 
gen blieben ganz unberüdiichtigt, das Wenige, was umging, wurde wie geltern | = ER ee - 4. 1106,60 b» 
beichlh, ene it weg , ne " — (nheinischere ee. 87 | => A rhı730 Bra 
matt. — Weizen ijt wenig beachtet worden und hat ſich im Werthe kaum Japolecns 16,28 0 Oect. Bkn, 176,85 b e. Lit B. (4% gar,)) 4 4 1A | 08.25 bs 
behauptet. — Hafer loco ohne Aenderung. Termine geſchaftslos. — Rüböl] zern i — %, Bin, 2420 ha eee 
elwas ſeſter und ziemlich lebhaft. — Spiritus flau und niedriger: das Pr re ee "ot re Bd Da 1226 nt 
Angebot war merklich im Uebergewicht und die Stimmung blieb gedrückt „Gertlficat: Stargard -Posener| 4 4% 4% 101,30 ba 
9 Kypetheken-Gerilticate, 150 4 % 4% [10], 
bis zum Schluß Krupp'schePartial-Obl,, 8 j101,20 b einer Lit, Al 7 — 4 ile br 
99,00 da KWarschau-Wien, 10 — 4 201,25. ba 


Weizen loco 175—213 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 


pr. April⸗Mai 195—194% M. bez., pr. Mai⸗Juni 198% M. Br., pr. 


Jiuni⸗Juli 203—202% M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 206 — 205% M. bez., pr. 


Auguſt⸗September — M. bez., pr. September⸗October 209 M, bez. 
Roggen loco 148—158 M. nach Qugluät gefordert, ruſſiſcher 149 150% 
Ak. bez, polniſcher 150% —151% M. bez., inlänbiſcher 153—158 M. ab 
Bahn dez., pr. Frübjahr ek bez., pr. Mai⸗Juni 149 —148% 
M. bez., pr. Juni⸗Juli 149 — 149 M. bez., per Juli⸗Auguſt 1494 —149 
M. bez., pr. Auguſt⸗Septemder — M. bez., pr. September⸗October 150% 
M. bez. — Gerte loce 132177 N. uach Qualität gefordert. — paſer per 
1000 Kilo loco 135—182 M. nach Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 150 
bis 173 M., weſtpreußiſcher 150 173 M., ruſſiſcher 150—173 M., vommer⸗ 

ſcher 70 —176 M., medlenburgiſcher 17C—176 M, böhmiſcher 170-176 
M. ab Bahn ben, pr. Frühjahr 1617 M. bez, pr. Ma- Juni 162 M. Br. 
— Juni⸗Juli 163 M. Br. — Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — 

b., — bien: Kochwaare 172-210 M., Futterwagre 165-170 M. 

Weizenmehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0; 27,00—26,00 
. bij, Nr. (0: bez., Nr. 0 und I: 25,50—24,00 M. bez. — 

Roggenmehl Nr. 0: 23,50 —22.00 M., Nr. 0 und l: 21,00—19,50 M bez. 

— Noggenmebt pr. 100 Klo Br. incl. Sack. Nr. O und 1: April⸗Mai 20 85 

bis 80 M. bez., pr. Mai Jun 20,9590 M. bez., pr. Juni-⸗Juli 21,05 

bis 21 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 21,10 M. bez., pr. Auguſt⸗September — 

M. bez, pr. Februar⸗März — M. ker, pr. März⸗April — M. bez. — 

Rübdl per 100 Kilo netto loco ohne Faß — M,, pr. April⸗Mai 61 M. 

bey, pr. Mai⸗Juni 61,3 M. bez., pr. September⸗October 62,5—6— 5 M. 

bez., pr. Februar⸗März 60,8 M. bez. pr. März⸗April — M. bez. — Ge 

kündigt 600 Ctur. Kündigungspreis 61 M. — Leindl loco — M. — Be: 

troleum loco ver 100 Kilo incl. Faß, 28 M., pr. Septbr. October 25 M. 

Gld., pr. Februar⸗März 26,2 M. bez. 

Spiruns- loco „none Fan“ ver 10,000 pCt. 43,4 —3 M. den., „mit Faß“ 
pr. April⸗Mai 45,4—45— 45,1 M. bez., pr. Mai⸗Juni 45,9—5—6 N. bez., 
pr. Juni⸗Juli 47,1— 46,8 9 P. bez., pr. Juli⸗Auguſt 48,5—1—2 M. bez., 
pr. Auguſt⸗September 49,5 —1—2 M. bez., pr. Februar⸗März 44,5 M. 
nom., pr. RN 44,5 M. nom. — Gekündigt — Luer. Kündigungs⸗ 
preis — 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
i 125 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 8. März, Nachmittags. (Effecten⸗Societät.] 


Londoner Wechſel 204, 85, Pariſer Wechſel 81, 35, Wiener Wechſel 176, 00, 
Bohmiſche Wes 161, Eliſabethbahn 142, Galizier 172%, Fran⸗ 
Pſen“) 250, eden“) 95, Nordweſtbahn 120%, Gilberrente 62%, 
Papierrente 59% . Bodencredit 85%, Ruſſen 1872 100, Ruſſ. Ans 

leihe de 82 —, Amerikaner de 1885 100%, 1860er Looſe 114%, 1864er 

Lobſe 292, 50, Creditact. 184, Oeſt. Nationalb. 782, 00, Darmſtädt B. 112, 

Brüſſeler B. —, —, Berliner Bankverein 79%, Frankf. Bankverein —, dio. 


Wechslerbank 79%, Deutſch⸗ öſterreichiſche Bank 90%, Meininger Bank 
76%, Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 159%, Continental —, , 
Heſſ. Ludwigsbahn 102, Oberbeſſen 72%, Ungariſche Staatslooſe 164, 00, 
do. Schtzw. alte 93%, do. neue 92%, Central⸗Pacific 92%, Türken —, 
. Oſtb. Obl. II. 65%. Deuſche Vereinsbank —. Pardubiter Actien —. 
ubig. Internationale Speculationswerthe, öſterreichiſche Bahnen und 
Renten niedriger, Banken und deutſche Bahnen feſt. 
*) Per medio reſp. per ultime. 
amburg, 8. März, Nachmutags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116, Silberrente 62%, Credit⸗Actien 154%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 114%, Franz. 624, Lombarden 236%, „Ital. Reute 71%, 
- Bereinöbant 118, Yaurahütte 59%, Commerzbank 885%, do. II. Emiſſion 
, —, Provinzial⸗Disconto —, Norddeutſche 130, Anglo⸗ deutſche 56, 
Internationale Bank 86% , Amerikaner de 1885 96% , Köln⸗Minpener St.⸗A. 
22 50 9 Eiſenbahn do. 118, Bergiſch⸗Märkiſche do. 83%, Disconto 
pCt. — Still. 
Hamburg, 8. März, Nachm. [Getreide markt.] Weizen loco ſtill, 
auf Termine ruhig. Roggen loco ftil, auf Termine ruhig. Weizen pr. März 
199 Br., 198 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 203 Br., 202 Gd. R 
pr. März 144 Br., 143 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 146% Br., 145% 
G5. — Hafer rubig. — Gerste matt. — Nübel matt, loco 63%, pr. Mai 
60, pr. Oetbr. pr. 200 Bio. 62. — Spiritus fill, pr. März 34%, pr. April⸗ 
Mai 35, per Juni⸗Juli 35%, per Juli⸗Auguſt per 100 Liter 100 36%. — 
Kaffee beſſer, Umſatz 6000 Sack. — Petroleum beſſer, Standard white loco 
11, 75 Br., 11, 60 bez., per März 11, 60 Gd., per Auguſt⸗December 12, 00 


Gd. — Wetter: Wollig. 
Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


Liverpool, 8. März 
Muthmaßlicher Umſaß 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 15,000 Ballen, 
(Schluß bericht.) 


davon 7000 B. amerikaniſche, 8000 B. oſtindiſche. 
Liverpool, 8. März, Nachmittags. [Baumwolle.] 
. Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
uhiger. 

0 DL. Orleans 6*/,,, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, middl. 
fair Dhollerah 3%, gond mivol. Dhollerah 3%, middl. Dhollerab in fair 
Bengal 4, good fair Proach 4%, new fair Domra 4%, good fair Donra 
Cen h Past 4%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, fair 

ayption 6%. 

5 r 8. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 

e 08. i 

Antwerpen, 8. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtez, Type weiß, loco 29% bez., 29% Br., 
ver Ran 29% bez., 29% Br., per April 29% bez., 29% Br., pr. Sep: 
tember 30% Br., per September: December 31 Br. Feſt. 

Bremen, 8. März, Nachmittags. (Petroleum) (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dart white loco und pr. März 11, 65, pr. April⸗Mai 11, 75 bez., pr. Sept. 
October 12, 30. Feſt. 


Inkb. Pfd. d. Fr. Hyp.-B.4 
ut 5 Mi 100,60 bag 
Deutsche Hyp- Bard. 95,75 bad 
cundbr. Oent,-Bod.-Or. 445110925 bz 
Inkünd, de, 2 5 161,60 ba 
do. rückzb. à 11615. 166,0 bz 
do. do. do, 4½ 98,50 ba 
Suk, II. d. Pr. Bd.-Ord. BS | — 
do. III. Em. do. 103,46 b 
cundb. Hyp. Schuld. do. | 99,76 bs 
47P.-Anth. Nord.-G. C. Bs 11,0% bad 
?omm, Hyp.-Briefe . 5 16% 8 
do. do. II. Em. |5 101,75 6 
Zoth. Präm.-Pf. I. Em. 6 109,75 bz 
40. do. II. Km. B 106,18 bz 
40. 5% Pf. TKulIbr. m. II 5, 163,30 B 
40.4½ do. do, m. UI“ 4% 9630 B 
Heininger Präm.-Pfdb./4 102 ba 
Jest, Silberpfandbr. 5% 53,60 @ 
do, Hyp.-Ord.-Pfäbr.|5 
>fdb.d.0eat.Bd.-Or,-@c.|3 
Schles. Bodener.-Pfdbr, 4 85 — 0 


0. 0. 
sädd, Bod.-Cred.-Pfdb. 5 125 8 
de. 0. 1 4% 98,90 8 
"isner ghberpfendbr. 5 ½ 56 ba 


1 —— — —i— 
Ausländische Fonds. 
ent, Zilberrente.. 44½ 62.60.30 1. /. do. PrO A.- u. Hdls.-B. 10 


(fa. u. 1. 4 l. lic 
05 e 5 . 
(lat. u. 1. f. ./ 11.) 
de. 64er Pram.-Aul. 
do. Lott.-Anl. v. 60. 
de, Credit-Looa» s 


25 6 


de. 64er Loose ...|— 203,60 8 
Russ, Präm.-Anl. v 64/5 17800 bz 
do. do, 180608 178,0 dz 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 8 85,90 bz B 
40. Cent.-Bod.-Or.-Pfdb.ſ6 9% 90 bz 
Suss,-Poln, Schatz-ObL|4 | 87.25 6 
Poln, Pfndbr, III. E. | — — 
eln. Liquid.-Pfandbr.|4 | 6850 B 
amerik. rücks. p. 18810 |19440 8 
do. do. 188516 100 98-80 bz 
do. 5% Anleihe, . 5 10,8% bz 
französische Reute . 5 — — 
Ital. neue 5% Anleiheſs | 71,40 br 


ital, Tabak-Oblig. . 4 


Aaab-Grazer 100 Thlr. L. 1 | 77,75 8 


Rumänische Anleihe. 8 0327 bz@ 
Türkische Anleiho. ...5 | 18,50 B 
Ung. 5% 8t.-Kisenb.-Anl. 5 | 72,10 G 


schwedische 10 Thlr.-L coe 49,50 bz 
Tinaischo 10 Thlr.-Loose 41,00 G 
cürken-Loose 41,75 bzB 


5 11475.114,0 b 
— 1343,00 B 


Elsenbaha-Prlorltäts-Aotlen. 


Serg-Märk, Serie II. 9,59 B 


do, nin. 3% 8 bz@ 
40. do. VI. 4% 97,00 0 
do. Hess, Nordbahnſs 103,78 52 
ZorlimGörlits 5 — — 
o. „„ 44193 B 
40. Lit, O. 4 91,60 @ 
Aretlau-Freib. Lit. P. 4½ 97 @ 
do. 40. E. 4 — 
40. 40. F. 4 — — 
de, do. “ah — 
de, do, 11.4% 82,00 B 
40. do, J. 4% 90,4) B 
da, do, K. 4% 90 @ 
!öln-Minden III. Lit. A. 4 | 90,50 bz 
do, . Lit B. 4% — 
do. .. . IV. JA 92,40 bad 
do, ....V,]# | 98,30 0 
Aalle-Sorau-Gubon . % | Muß bad 
daunover - Altenbeken 4½ 94 B 
Aurkisch-Pogener . 6 — — 
f.-M. Staatsb. I. Ser.] 4 | 97 0 
do. do, II. Ser. 4 — 
de, do, Obl. I. u, II. 4 | 97,00 @ 
10. do. III. Ser.. | — — 
!berschlos, 4. 414 —— 
do. B .̃ 0% 88,76 ba 
de, 9 ... 4 92,0% E 
do. DB. 4 9250 8B 
do. E. 3½% 85,75 & 
do, FE. 45 —— 
Lan 4% 98 8 0 
Le. e 1444 1101,00 bs 
do. .. von 16695 [103,75 ban 
do, von 1873. .4 | — — 
do. von 1874.4 98,30 B 
do. Brieg-Neiane — — 
do. Gasel-Oderb. 4 | 92.25 G 
dp. do. s 103,00 bz 
do,8targard-Posen|4 | 91,50 B 
do, do. II. Km. 4½ 99.560 B 
do, do. III. EM. a % 90.60 B 
do. Ndrachl.Zweb. 0% — .— 
Jetpreugg. Büdbahn . 6 102, 6 
Jochts-Oder-Uter-R. 6 104 B 
Schlesw, Eisenbahn. 4% 100, 0% B 
dbemnſtz-Komotau. |5 25,10 bag 
Dux-Bedenb ach. 5 | 60,00 baB 
o. II. Emission. 0 | 37,09 bz 
Prag- Dun... N 
Fal. Oarl-Ludw,-Bahn.|5 | 85,46 b2G 
do, do, udue s | 82360 ba 
Kaschau-Oderberg. ..)5 | 85.10 bg 
Jug. Nordostbahn . . 5 | 60,25 b 
Jug. Ostbahn 3 | 6880 bz& 
Lomberg-Ozernowitz +5 | 67,60 ba 
do, do, 11.5 70,99 bz 
do, do, III. s | 61,00 ba 
“ährische Grenzbahn b | 64,75 G 
Aähr.-Schl. Contralb. ftr. 22 ba 
do. . 2 
Zronpr.-Rudolf- Bahn % | 71,70 b 
Jesterr.- Französische 3 321,00 b⸗ 
do. do. II. 3 37, B 
io, südl, Staatsbahn s 24,0 U 
0. neue |3 244.90 bzo. 
40. Obligstiovenfs | 81.50 ba 
Warschav-Wien II.. 5 8,0 bı@ 
a0. HI.. 5 | 98,78 5% 
Ro, IV. . 8 93,00 bz 
60. V.. . 46 88,80 bz 


Bank-Discent 4 5 t. 
Lora bar d-Zinsiues 650“. 


— ——— —— — 


Eisenbakn-Staum-Prieritäts- Autlen. 


Berlin-Görlitzer . . 


Berliner Nordbahn] @ 
Breslau-Warschäu| ® 


Hulle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb. 
Kohlfurt-Falkenb, 
Märkisch-Posenor 
Magdeb.-Halberst, 
do. Lit. C. 
Ostpr. Südbahn 
Pomm. Oentralb. . 
Rechte-O.-U.-Bakn 


2 
2% 


112 


7 = 7 


83 


61 b 


109,25 58 
83 v5 
29 ba 
29,25 bzB 


—ĩUM— — — —— —— ee 


Bank-Paplere. 
Allg.Deut.Hand.-G.) 5 
AngloDoxtschoBk,) 0 
Borl, Kasgen-Ver. [1915 
Berl. Handels.-Ges.] 7 


Bresl, Makl. Ver.-B. 


[1.40.62 50-30 % Braunschw. Bank.] 7 
59.70 b 0 1/8. Brest. Disc.-Bank 
104425 50 6 b Bree. Maklerbank 


4 
8 
4 


Brest, Wechslerb.| 3 
Coburg. Cred.-Bnk. 4 
Danziger Priv.-Bk.| 6 
Darnıst, Creditbk;|10 
Darmst, Zettelbk.] 6% 


Deutsche Bank 


do, Reichsbank — 
do, Hyp.-B, Beriin| 7% 


Deutsche Uniunsb, 


3 


Disc.-Comm.-Auth. 12 


a rag ae 
0. 
Gb. Schuster u. C. 


6 


Juugze 6 


9 


Goth. Grunderedb.] 9 
Hamb. Vereins.-B. 11½ 


10080 etbzB I Haunov. Bank 
Dic Bank 


do. 
Köuigsb,Ver,-Bank 
Lndw,-B.Kwilecki 


Leips. Cred.-Aust. 


Luxemburg. Bank 
Magdeburger do. 
Meininger 40. 


Holdauer Lds.-Bk. 


Nordd, Bank 


0% 
9. 


5 
6 
9 


9 
455 
3 


10 
Nordd. Grunder, B. 9% 
Oberlausitzer Bk. ® 
Oest. Ored.-Actien) 6% 
Posner Prov.-Bank| 6 


Pr.Bod,-Or,-Act.-B; 


8 


Pr. Cent.-Bod.-Grd. 9 


Sachs. Cred.-Bank 


10 
5 


Schl. Bank-Verein| 6 
Schl. Vereinsbank| 5 
Thüringer Bauk, 6 


Weimar, Bank. 
Wiener Uniousb, 


25 
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In Liquidation.) 


Berliner Bank 
Berl, Bankverein 

Berl, Lombard-B, 
Berl,Prod-Makl.-B, 
Berl. Wechsler.-B. 
Br.-Pr.-Wechsl.-B, 
do. Hand. u,Entrep, 
Centralb. f. Genos, 
Hessische Bank. 

Närschl Cassenv. 
Ostdeutsche Bank. 
Pos. Pr.-Wechsl.-B. 
Fr. Credit-Anstalt 


Pr. Wochsler-Enk. 


Schl. Contralbank 


Ay, e I 


woaosasoasoos 


Ver,-Ek, Quistorp| ® 
— — — 


Industrie- Paplers. 


Berl.Eisonb-Bd-A.] 58 — fr 


D. Eisenbahnb.- 
do. Reichs- u. Co. -E. 
Härk. Sch. Masch. G. 
Nordd. Gummiſab. 
de, M aplerfabr. 
Wo tend, Com. -G. 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 
Schles. Feuervers. 


Donnersmarkhütte 
Dortm. Union... 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütto 

Moritazhütte +» 
Oschl. Eisenwerke 
Rodenhütto +» 
Schl. Koblenwerke 


Ad. St.-Pr.-Act. 
Tarnowitz. Bergb. 


e 


Vorwärtshütte. . 


Baltischer Lloyd. 
Bresl, Bierbrauer. 
Bresl, E.-Wagenb. 
do. ver, Oelfabr, 
Erdm, Spinnerei 
Görlitz. Eisenb.-B. 
Hoflm's Wag. Fabr. 
O.-Schl. Eisenb.-B, 
Schl. Leinenind, . 
g. Aet.-Br. (Scholtz) 
do, Porzellan 
Schl. Tuchfabrik. 
do. Wagenb.-Anst. 
Schl. Wellw.-Fabr, 
WohelmsbüttekA. 
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jeony. 24,75 6 
56.25 bz 


89,76 bas 


1% 169,50 bat 
Ae 


88 
83,25 6 
123 eta 
105.25 G 
104.6 
16,50 bz 
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ene e 


derten Preiſen. . Ian 
eizen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilegr. ſchleſiſcher 


was Sorte ee 5 EN 2 * . 
oggen in ſehr ruhiger Haltung, per Kilogr. —1 is 
* ‚haut gr ‚Sorte be Notiz Bert. 4 1 * A 
site in gedrückter Stimmung, per ilogr. 12,50—14 is 15 
Mat sch We g, b ilogr. 12,50—14,50 bis 15,5 
afer in ſehr feſte t 100 15,20—1 — Mark, 
ce die I. r Haltung, per 100 Kilogr. 15, 6,50 —17,80 . 
Mais gut behauptet, per 100 Kilogr. 11,00 bis 12,50 Mark. 
Erbſen gut behauptet, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mart. 
e 
h D r Te i ie 
9,60--11,30 art, blaue 9501140 Mark. e ee 
Wicken hoch gehalten, ber 100 Kilogr. 18,00- 9,00 21,00 Mart. 
Delfaaten ohne Frage. l 
Schlaglein matter. 
Pro 100 Kilogramm netto in dart und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat . 27 22 25 
Winterraps 80 — 29 — 28 — 
Winterrübſen +- 29 — 28 — 26 — 
Sommerrübſen 30 25 29 25 27 50 
Leindotteeerer 26 — 28 — Arm 


25 

Rapstuchen unverändert, pr. 50 Siloge. 7,30—7,60 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20— 9,70 Mark. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, vater underändert, pr. 50 Kilogr. 8661 
bis 63—68 Mart, — weiber blieb gefragt, pr. 50 Kilogr. 78—85—88—90 
Mark bochfeiner über Notiz. 1 

Tbymotbee fehr feit, pr. 50 Kiloge. 30—32—36,50 Mart. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Klgr. 23805 fein alt 29,25—30,25 
Mark, neu 25,50 —26,25 Mark, Roggen ſein 25,50 — 26,50 Mart, Haus backen 
21 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10— 11 Mart, Weizenkleie 8 bis 
Pe darf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aue Wolſps Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 8. März. Credit-Actien 175, 80, Anglo⸗Auſtr. 85, 60, 
Lombarden 109, 25, Napoleons 9, 23. Ruhig. 

Der Generalrath der Anglobank wird, um den wiederholt auf⸗ 
tauchenden, tendenziöſen Gerüchten entgegenzutreten, in einigen Tagen 
die Hauptziffern der Bilanz der Bank mit den dazu gehörigen Erläu⸗ 
terungen veröffentlichen. — Die Generalverſammlung der Galiziſchen 
Bahn iſt auf den 11. Mal ausgeſchrieben worden. Unter den Gegen⸗ 
ſtänden der Tagesordnung befindet ſich auch die Beſchlußfaſſung über 
das Reinerträgniß des Jahres 1875. 

Wien, 8. März. Von zuverläſſiger Seite wird verſichert, die 
Nachricht von der bevorſtehenden Reiſe des Kalſers nach England iſt 
völlig unbegründet, ebenſo die Nachricht von der Verlobung des 
Herzogs von Genua mit einer Erzherzogin. 

Verſailles 8. März. Heute Abend fand die Uebertragung der 
Gewalten der Nationalverſammlung an die provlſoriſchen Bureaur der 
neuen Kammern durch Audifftet und die Permanenzcommiſſton ſtatt. 
Audiffret hob in feiner Anſprache hervor: Das Land ſancttonirte ſoeben 
die republikaniſche Verfaſſung, welche das Werk des Friedens und der 
Verſöhnung ſei. Den neuen Kammern läge ob, die Aufgabe der 
Vorgänger weiterzuführen und die Regierung Mac Mahons zu unter⸗ 
ſtützen, um die Ordnung und den Frieden aufrecht zu erhalten. Der 
Senat insbeſondere würde die Regierung hierbei unterſtützen. Darauf 
erklärte Dufaure, er ſei von Mac Mahon beauftragt auszusprechen, 
daß Mac Mahon mit der Hilfe Gottes unter der Mitwirkung beider 
Kammern den Geſetzen gemäß zur Ehre und Wohlfahrt Frankreichs 
regieren werde. Audiffret erklärte ſodann die Miſſton der National- 
verſammlung für beendet. 

Verſailles, 8. März. Der Senat und die Deputirtenkammer 
haben heute durch das Loos die Bureaux gebildet und werden morgen 
die Wahlprüfungen beginnen. — Der: Senat beftätigte Gaulthier als 
proviſoriſchen Präſidenten. Die Deputirtenkammer wählte beinahe ein⸗ 
ſtimmig Gréoy zum proviſoriſchen Präſidenten und Rameau zum pro- 
viſoriſchen Vicepräſidenten. 

Nom, 8. März. Wie die „Agencia Stefan!“ meldet, wird Herr 
v. Keudell morgen vom Könige in feierlicher Audienz empfangen wer⸗ 
den, um feine Creditive als deutſcher Botſchafter zu überreichen. 

Waſhington, 8. März. Die Unterſuchungs Commiſſion der Re⸗ 
präſentantenkammer in der Angelegenheit des früheren Kriegs ⸗Se⸗ 
cretärs Belknap hat es abgelehnt, der Requiſition des Polizeigerichts 
zu entſprechen, weil dadurch ein Präjudig für die von der Commiſſion 
geführte Unterſuchung eniftehen könnte. 


Literariſches. 


[Oscar Blumenthals „Neue Monatshefte“] (Verlag von Gruſt 
Julius Güntber in Leipzig) bieten auch in ihrer Februarnummer wi der 
eine große Fülle intereſſanten Leſeſtoffes. Ferdinand Nürnberger bietet 
eine Novelle: „Die Kinder der Vornehmen“, die durch ibren freimüthigen 
herzhaften Humor eine draſtiſche Wirkung nicht verfehlen wird. Von or 
dannes Scherr finden wir einen literariſchen Dialog über Carl Gutztow 
und von Julius Duboc eine pfychologiſche Studie: „Bürgers Charakter 
in ſeinem Liebesleben.“ Gottlieb Ritter fährt mit ſeinen Pariſer 
Theaterbriefen fort und bat diesmal einige bochintereſſante Probeſcenen aus 
Em. Augiers „Madame Caverlet“ eingeflochten. Einen Nachruf zur 
Scheffel⸗Feier giebt Alfred Klar. Gedichte von Em. Geibel und Haus 
Herrig, ſowie Epigramme von Oscar Blumenthal ſorgen für reizvolle 
Abwechſelung, während ein bunter Kranz bon tiken und witzigen Miscellen 
das Heft beſchließt. Es ſcheint, N 
Unternehmen immer mehr in der Gunſt des Publikums feſtſetzt. 


[Das Amt des Vormundes, ] ar wrong mw Pflegers, Waiſen⸗ 
raths ꝛc. Eine populäge Darſtellung der Preußiſchen Vormundſchaftsordnung 
vom 5. Juli 1875. Von C. Cbriſtiani, Amtsrichter. 2. Auflage, Berlin, 
Verlag von J. Guttenta g. Die vorſtehende Schrift beſchränkt ſich nicht 
auf einen Abdruck des 3 He ſondern der ener bat es ver⸗ 
ſucht, die neue Vormundſchaftsordnung für das Laien publikum in eimer 


tiſiren. Jeder zur Mitwirkung bei einer 


b i D lung zu_populaı 
überihlichen, Bari a5 f Verwaltung Berufene er an ber 


la 

vormundſchaftlichen (pflegſchaftlichen 
Hand 918 aden über feine Pr und alle einſchlägigen Verhält⸗ 
rmulare für Güter⸗ 


niſſe leicht orientiren können. In einem Anbang find 
verzeichniſſe und Vormundſchaftsrechnungen, ſowie ein Abdruck der Vormund⸗ 
ſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 beigegeben. Am Schlufie befindet ſich ein 
vollſtändiges Sachregiſter. Die ſeit dem 1. Januar d. J. mit dem Inlraft⸗ 
treten des neuen Geſetzes nöthig gewordenen Erweiterungen des Werkchens 
werden die Brauchbarkeit der vorliegenden 2. Auflage erhöhen. 


IP. K. Rosegger] wird vom 1. October d. J. an unter der Mitwir⸗ 
kung von Anaſtaſius Grün, Adolf Milbrandt, Robert Hamerling, Leds 
Anzengruber u. A. eine belletriſtiſche Monatsſchrift unter dem Titel „Deims 


garten“ berausgeben. 
i 5 1 
Thalia - Theater. Ein lunge. Mere ra 


Donnerstag, den 9. März. Bei er⸗ f t ſofort oder per 

mäßigten Preiſen: „Ein Schutz⸗ Erle dend 2607 
geiſt. Luſtſpiel-Poſſe in 3 Acten.] Gefl. Offerten A. 
„Der grade Weg der beſte.“ Zalz erbeten. 


t wortl dacteur: Dr. Stein. 
Dıud von Grab Pe WW. Ncievrich) in Breslau. 


weißer 15,70 bie 18,00 — 19,50 Mark, gelber 15,50—16,75— 18,50 Mark, 


daß ſich das intereſſante und eigenartige 


B. 22 poſtlagernd 


